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Die Threilung Chinas.
Wie wir in der heutigen Morgenausgabe bereits mitgetheilt,

ſind geſtern die Ratifikationen des japaniſch chineſiſchen Friedens
vertrages in Tſchifu ausgetauſcht worden, die Halbinſel Liao Tang
mit Port Arthur bleibt alſo bei China, dagegen behält Japan die
Inſel Formoſa und die Pescadores. Die europäiſche Diplomatie hat
ihre Aufgabe glänzend gelöſt. Zwar kann es ruhig zugegeben werden,
daß die Rolle, welche der neue Dreibund ſpielte, keine allzu beneidens
werthe geweſen iſt, denn es iſt immer etwas Mißliches, einem Staate
in die Arme fallen zu müſſen, der mit Aufwendung aller Kräfte und

unter bewunderungswürdiger Thatkraft und Intelligenz einen
anderen Staat niedergeworfen hat. Die Aufgabe wurde um ſo un

angenehmer als es wohl von keiner Seite beſtritten werden wird,
daß die allgemeinen Sympathieen nicht bei China, ſondern bei
Japan waren, und das nicht zum wenigſten in Deutſchland. Leider
kann die Politik nicht immer mit ſolchen Bedenken ſentimentaler
Natur rechnen, ſondern ihre erſte Pflicht iſt es, nur praktiſche
und in erſter Linie die eigenen Intereſſen in Betracht zu ziehen.
Die Feſtſetzung Japans auf dem Feſtlande würde dieſem ohne
allen Zweifel ſehr bald einen Einfluß auf China gegeben
haben, der den europäiſchen Intereſſen hätte nachtheilig werden
können. Sodann aber entſtand ſofort die Gefahr eines Zuſammen
ſtoßes zwiſchen Japan und Rußland und wohin das in ſeinen letzten
Folgen hätte führen können, das iſt gar nicht abzuſehen. Der Krieg
einer europäiſchen Macht iſt immer ein ſehr bedenkliches Ding man
weiß wohl, wo er anfängt, aber nicht, wo er aufhört. Die Bürg-
ſchaften für ſeine Lokaliſirung ſind ſehr gering, und es können ſich
in ſeinem Verlaufe Conſtellationen ergeben, die niemand voraus
ahnen könnte. Nun iſt es ſeit 25 Jahren Deutſchlands unverändertes
Beſtreben geweſen, den Ausbruch jedes Krieges zu verhüten und die

Arbeit, die unſere Diplomatie in dieſem Sinne zu verrichten hatte,
war eine ſehr ſchwere, aber faſt immer erfolggekrönte. Auch jetzt
wieder hat Deutſchland in dieſem Sinne eingewirkt, und
man ſagt wohl nicht zu viel, wenn man bbehauptet,
daß ohne Deutſchland die Dinge nicht ſo glatt ver-
laufen wären. Bei dieſer diplomatiſchen Aktion Deutſchlands
war aber gegen früher ein ſehr bedeutender Unterſchied zu verzeich

nen: während die friedlichen Beſtrebungen früher immer im Verein
mit den Mächten des Dreibundes, Oeſterreich und Italien ausgeübt
wurden, blieben dieſe diesmal bei Seite, und es traten Frankreich
und Rußland auf den Platz, zwei Mächte, von denen man ſonſt
nicht unbedingt gewöhnt iſt, ſie als durchaus friedliebend zu be
trachten. Vom Standpunkte der europäiſchen Politik iſt ſchon die
bloße Thatſache dieſes Zuſammengehens eine hochbedeutende Er
ſcheinung. Noch vor wenig Jahren hätte man nicht daran zu
denken gewagt, und daß es jetzt möglich wurde, erklärt ſich nur
daraus, daß die namentlich ſeit dem Regierungsantritt Kaiſer
Wilhelms II. planmäßig befolgte Friedenspolitik auch bei
ſolchen Mächten Anklang und Anerkennung gefunden hat,
die vorher Deutſchland und dem Dreibunde nicht Miß-
trauen genug entgegenbringen konnten. Als ganz beſonders be
zeichnend wollen wir aber hervorheben, daß dieſes Zuſammengehen
erfolgen konnte, ohne im mindeſten die Bande zu lockern, die
Deutſchland mit Jtalien und Oeſterreich verbinden. Das ſtarke
Vertrauen, das zwiſchen dieſen Staaten beſteht, hat die beſondere
Aktion Deutſchlands ausgezeichnet zu vertragen vermocht, und wenn
wir das Ergebniß aus dieſen Vorgängen kurz zuſammenfaſſen
wollen, ſo können wir ſagen, daß heute eine europäiſche Lage ge
ſchaffen iſt, in der die Hauptmächte Enropas, Deutſchland, Oeſter
reich, Jtalien, Rußland und Frankreich, frühere Beſorgniſſe vor
einander bis zu dem Grade abgelegt haben, daß zwiſchen ihnen
allerdings nur über eine beſtimmte nicht europäiſche Frage ein
vollſtändiges Einvernehmen herrſcht und daß ſie an einer gemein
ſamen Arbeit theilnehmen, die einen aktiv, entſprechend ihren
beſonderen Jntereſſen, die anderen in freundlicher geſchehenlaſſender

Haltung.

Ein gemeinſames Zuſammengehen gerade in der
aſiatiſchen Frage iſt und bleibt aber unbedingt geboten, denn klar iſt
es, daß Japan, ſtatt einen unüberbrückbaren Riß zwiſchen ſich und
China zu ſchaffen, im Gegentheil eine politiſche Annäherung der
beiden Reiche vorzubereiten im Begriffe ſteht eine politiſche An
näherung, die ihre Spitze gegen die Beſtrebungen europäiſcher Mächte
in Oſtaſien, und im beſondern wohl gegen die Beſtrebungen Ruß-
lands richtet.

Japan fühlt ſich mit China ſtammverwandt. Sein Vorgehen
im Kriege und beim Friedensſchluſſe iſt genau das Preußens im
Kriege gegen Oeſterreich von 1866. Der Krieg der erſte Schritt zu
einem Bündniſſe! Ein Frieden, der billig genug iſt, um den be

ſiegten Staat nicht mit Bitterkeit gegen den Sieger zu erfüllen.
Die Gruppirung die ſich durch die Jntervention des neuen

Dreibundes ergeben hat, iſt nun die folgende. England Japan auf
der einen China mit dem Dreibund auf der andern Seite. Auch
dieſe Gruppirung ſcheint durchaus nicht, wie bisher angenommen, ein

Werk der letzten Tage zu ſein. Der Umſtand daß während der
Krieg zwiſchen Japan und China in vollem Gange war, im Auguſt
1894, ein Vertrag zwiſchen England und Japan unterzeichnet wurde,
der ohne ſichtliche Gegenleiſtung von Seiten Japans die Eng
länder in Japan der japaniſchen Jurisdiktion unterſtellte, ſprach da
für, daß Englands Politik in dieſer Froxe ebenſo ſehr von langer
Hand vorbereitet war, wie jene Rußlands.

Was Rußland betrifft, ſo mag ihm der Krieg zwiſchen Japan
und China inſofern zu früh gekommen ſein, als er der Vollendung

der ſibiriſchen Bahn, die es ermöglichen wird, in kürzeſter Zeit viele
Tauſende von Truppen nach Oſtaſien zu werfen, zuvorkam. Und
Japan ſeinerſeits mag unter gleichem Gefichtspunkte den Krieg etwas
beſchleunigt haben. Durch die ſibiriſche Bahn wird Rußland zweifel
los die Vormacht in Oſtaſien. Die Bahn trägt weit mehr politi
ſchen als wirthſchaftlichen Charakter, obſchon der letztere bisher be
greiflicherweiſe in den Vordergrund geſtellt worden iſt. Durch die
Bahn wird Rußland befähigt, binnen wenigen Wochen ganze.
ArmeeKorps an den Grenzen Chinas aufzuſtellen und überhaupt
Truppenmaſſen dahin zu entſenden, denen England, und wenn es
Indien noch ſo ſehr entblößen will, auch entfernt nicht die Wage zu
halten vermag.

Rußland hat ſich zu China all die Zeit her freundſchaftlich ge
ſtellt. Bekannt iſt ſein Vorgehen in der KuldſchaAngelegenheit, wo
Rußland eine ihm ſonſt ganz ungewohnte Nachgiebigkeit zeigte
Auch die heurige Jntervention Rußlands trägt ein China freund-
liches Geſicht. Rußland wollte nicht, daß Japan ſich zwiſchen Korea
und China ſchiebe; es wollte nicht, daß es ſich in Port Arthur einen
Stützpunkt für ſeine etwa ein zweites Mal gegen Peking operirenden
Armeen ſchaffe. Dies Alles wollte Rußland nicht im Jntereſſe
Chinas! China hat die Jntervention des Dreibundes nicht ange-
rufen. Es war der Meinung, daß die von Japan geſtellten Friedens
bedingungen billig ſeien. Wenn trotzdem Rußland ſich gemeldet hat,
ſo liegen dem andere Abſichten als der Schutz chineſiſcher Intereſſen
zu Grunde.

All die Zeit her hat wohl ein jeder, der die politiſchen Ge
ſtaltungen auf der Oberfläche unſerer Erde denkend muſtert, ſich der
Frage nach der verſchiedenen politiſchen Geſchichte Oſtindiens gegen
jene Chinas nicht zu entziehen vermocht. Beide nach Flächenaus-
dehnung und Menſchenmaſſe ungeheure Reiche, von zweifellos ſubal
ternen Raſſen bewohrſt: Jndien iſt England unterworfen, China
blieb bis heute frei. Aber die Erklärung für den verſchiedenen
Gang der Geſchichte iſt denn doch zu finden. China war und iſt
weit ſtärker, als Indien im vorigen Jahrhundert und während der
ganzen Zeit der engliſchen Eroberung es war. Hier ein bis zur Zer
ſplitterung getheiltes Reich, unter meiſt unfähigen Königen und Fürſten,
bevölkert mit einer geiſtes- und körperſchwachen Raſſe, dort ein
wohlorganiſirter Einheitsſtaat mit bureaukratiſchen Traditionen, einer
wohlgegliederten Beamten Hierarchie und vor allem einem wenn
auch geiſtig nicht bedeutenden, ſo doch energiſchen Menſchenſchlag.
Dieſe Verſchiedenheit der Vorausſetzungen erklärt die Verſchiedenheit
der Entwickelung. Aber dieſe Entwickelung iſt nicht abgeſchloſſen.
Und man würde es wohl begreifen, wenn Rußland mit ſeiner weit
ausſehenden Politik ſich bereits die Frage ſtellte, ob China das
„ruſſiſche Oſtindien“ nicht werden kann.

Bis vor Kurzem hat es als zweifellos gegolten, daß der große
Kampf zwifchen Rußland und England, der nun ſo lange voraus
geſehen iſt, an dem nordöſtlichen Thore Jndiens, im Hindukuſch
entbrennen werde. Rußland ſcheint das Kampffeld nun an eine
andere Stelle verlegen zu wollen und auch der Kampfpreis hat
gewechſelt.

China iſt nicht ſtark genug, um wenn die ſſibiriſche Bahn vollendet
ſt, den ruſſiſchen Waffen ſt and halten zu können. Rußland iſt nicht
ſtark genug, um, wenn man einmal ſo weit iſt, China für ſich allein
beanſpruchen zu können. Daraus läßt ſich ohne Zwang der Schluß
ziehen, daß wenn die Frucht einmal reif iſt und wer weiß, ob ſie
nicht innerhalb eines Jahres, zweier, dreier Jahre reif ſein wird!
eine erſte Theilung Chinas vorgenommen werden könnte, an
der ſich nebſt Rußland, das den Löwenantheil für ſich in Anſpruch
nehmen wird, ſo wie es dies bei der Theilung Polens gethan,
Frankreich von Süden her, und Deutſchland, vielleicht ſelbſt England,
obſchon es heute abſeits ſteht, betheiligen.

Es hat ſein Mißliches, in politiſchen oder wirthſchaftlichen
Dingen den Propheten zu ſpielen. Unter Umſtänden drängen ſich
aber Gedankenreihen auf und ſo auch dieſe. Und es iſt minder
ſchwierig, die Früchte vorauszuſehen, welche die Weltgeſchichte reifen
wird, als die Wechſelfälle des Tages vorauszuſagen. Dieſe unter
liegen dem Zufall. Ob darum etwa ein Krieg des „Dreibundes“
mit Japan das Mittel ſein wird zur erſten Theilung Chinas, vermag
heute kein Menſch, auch Japan, auch Rußland nicht auszuſprechen.
Daß jene Theilung aber im Werke liegt, und die politiſche
Situation im erſten Viertel des nächſten Jahrhunderts von ihr den
Stempel empfangen wird, dafür ſpricht vieles

Deutſches Reich.
Die Königin von England hat den Kaiſer

Wilhelm verſtändigt, daß ſie ſich in Kiel durch den Herzog
von York vertreten laſſen wird. Der Herzog wird mit einem
Yacht- Geſchwader nach Kiel kommen und dann die engliſche
Flotte durch den Nordoſtſeekanal führen.

Der Stand der Umſturzvorlage. Der intereſſanteſte
Theil des geſtrigen Sitzungstages im Reichstage war und blieb
die kurze, aber inhaltſchwere Rede des Preußiſchen Juſtiz
miniſters. Was der Reichskanzler am Tage zuvor unterlaſſen
hatte, die Abgabe einer beſtimmten Erklärung über das Schickſal
der Vorlage, falls der Widerſtand gegen die Staatsgewalt nicht
wieder in den „Anpreiſungs-Paragraphen“ hineingebracht werde,
das holte Herr Schönſtedt geſtern nach. Und in gewiſſem
Sinne kann man ihm dafür nur Dank wiſſen. Wenn auch
natürlich nicht ganz, ſo iſt doch die Situation dadurch wenigſtens
einigermaßen geklärt: man weiß, was geſchieht, wenn
heute denn geſtern kam es zu einer Abſtimmung
noch nicht oder auch vielleicht erſt morgen der Antrag
Levetzow unter Mithilfe des Centrums zu Fall gebracht
werden ſollte. Mit der Wendung „ſollte“ muß man ſich einſt-

weilen ſchon behelfen, denn noch haben die Götter des Centrums
darüber geſchwiegen, was von Seiten dieſer Partei geſchehen
wird. Auch das Centrum ſelber wird das geſtern wohl noch
nicht t haben, denn geſtern Abend erſt iſt, wenn wir
recht berichtet ſind, die Centrumsfraktion nochmals zur Be-
rathung zuſammengetreten, um ſich über den Kaſus, den Angel

unkt, um den ſich jetzt Alles dreht, ſchlüſſig zu machen. Derhenkge Tag bringt daher jedenfalls eine Entſcheidung, ſelbſt

wenn ſich die Diskuſſion noch einen Tag hinziehen und die
Abſtimmung daher noch um 24 Stunden verſchoben werden
ſollte. Nicht unintereſſant iſt es übrigens, wie die „Berl.
Börſ. Ztg.“ die nationalliberale Partei zu entſchuldigen
verſucht e dem gelinden Hieb, den Fürſt Hohenlohe
vorgeſtern dieſer Partei zu appliciren für nöthig hielt; das
Börſenblatt ſchreibt:

„Es iſt unbeſtreitbar, daß die Mittelparteien eine geſetzgeberiſche
Action verlangt haben. Aber das war im vorigen Jahre zu ZeitenCaprivis. Damals war das beklagenswerthe Won gefallen, daß

die Sozialdemokratie am wenigſten gefährlich ſei, wenn man ſie
gewähren laſſe. Der Mann, der das ſagte, hatte ſo wenig ein
Eiſenwerk oder Kohlenwerk zu eigen, wie Ar und Halm ſeine
praktiſche Einſicht in das Verhältniß des Arbeitgebers der Groß-
gewerbe zum Arbeiter ſtammte aus denſelben Hallenſer
Collegienheften, aus dem ſein Verſtändniß der Agrar
politik geſchöpft war. Solcher Staatsweisheit gegenüber mußte
entſchieden das Bedürfniß einer Politik der entſchloſſenen und feſten
Hand im Punkte der ſozialen Bewegung betont werden.“

Das Centrum hat geſtern den erſten Antrag zur
Umſturzvorlage eingebracht und zwar zu S 111. Ein AntragGröber will den thätlichen Angriff auf Beamte, wo dieſe in

Ausübung ihres Amtes handeln, nicht ungeſtraft ren
laſſen. Das hat den Schein eines Entgegenkommens, aber
es kann auch nichts weiter als dieſen Schein bezweckt haben,
denn für das Schickſal des 8 111 iſt es bedeutungslos. Der An
trag Levetzow will nicht nur den Beamten unter den Schutz
des S 111 ſtellen, ſondern auch die Religionsvergehen 8,166,
167) aus dem S 111 beſeitigen und zwar hat vorgeſtern Freiherr
von Manteuffel dieſen Antrag Levetzow als ein unlösbares
Ganzes erklärt, mit dem der S 111 und die Vorlage ſtehe und
falle. Wenn das Centrum nur erſteres zugiebt, letzteres aber
weigert, ſo ſind nach jener Erklärung die Konſervativen und
das Centrum noch ebenſo weit auseinander wie vorher. Nur
daß das Centrum ſich in den Augen ſeiner Anhänger eine
beſſere Situation ſchafft, indem es den Verdacht aufhebt, als
wolle es der Staatsgewalt einen nöthigen Schutz weigern, aber
neue Strafmittel zum et der klerikalen Einflüſſe auf das
Volksleben ſich bewilligen 3

Der Reichstagsabgeordnete Prediger Joskranut
ſcheint ein ſehr prozeßeifriger Herr zu ſein. Zunächſt hatte er ſeinenGegenkandidaten Profeſſor Stengel wegen Beleidigung verklagt;

darauf folgte die Klage gegen die 148 nationalliberalen und frei
konſervativen Unterzeichner des Wahlaufrufs ebenfalls wegen Be
leidigung. Nun hat Herr Jskraut gegen Herrn Prof. Stengel eine
zweite Beleidigungsklage erhoben eine weitere Klage richtet ſich gegen
die „Delitzſche Ztg.“, weil dieſe in einem Artikel den Herrn Abgeord
neten als „EhrenJskraut bezeichnet hat.

Wer hat Hendrik Witbooi die Waffen gegen
die Deutſchen in Südafrika geliefert? Die deutſche
Verwaltung hat den engliſchen Händler Duncan verhaftet, jetzt
kommt aber eine weit höhere Perſönlichkeit in Frage, der
Premierminiſter der Kapkolonie, der „ungekrönte König von
Südafrika“ Sir Cecil Rhodes. Die „Südafrik. Ztg.“ vom
13. April enthält folgende Zuſchrift des Generalvertreters der
deutſchſüdweſtafrikaniſchen Kolonialgeſellſchaft und Leiters der
Viehzuchtſtation in Kubuk E. Herrmann:

„Hendrik Witbooi, der ſich redliche Mühe giebt, die Friedens
bedingungen inne zu halten, wandte ſich an den LandeshauptmannLeutwein mit der Vitte, Duncan freizugeben, da dieſer unſchuldi

ſei. Auf die Vorſtellung hin, daß ja er, Witbooi, doch nur dur
die Waffenlieferungen Duncans in den Stand geſetzt worden ſei,
den Krieg zu führen und ſo viel Unheil heraufzubeſchwören,
erklärte dieſer, daß Duncan nicht ſein Waffenlieferant geweſen
wäre. Wer denn fragte der Landeshauptmann. „Cecil Rhodes“
entgegnete Witbooi ebenſo kurz.“

Dies Schreiben begleitet die „Südafrik. Ztg.“ mit
nachſtehenden Ausführungen

„Wir veröffentlichen Vorſtehendes nicht, um Mißtrauen zu
ſäen, ſondern um eine Sache ans Licht zu ziehen, die größter Be
achtung werth iſt. Wir ſind überzeugt, daß der Landeshauptmann
darüber zuſtehenden Orts Bericht erſtatten wird; es wäre aber auch
für weitere Kreiſe von Jntereſſe, richtiggeſtellt zu ſehen, ob und
wie weit die Beſchuldigung gerechtfertigt iſt. Vor Allem müßte
ermittelt werden, ob es ſich nicht um jene bekannte Waffenlieferung
handelt, welche vor einigen Jahren (1890) trotz Dr. Görings
Reklamation „aus Verſehen“ bei Upington über die Grenze ging.
Das wird ſich leicht ermitteln laſſen. Hat aber Herr Rhodes noch
weitere Waffenlieferungen direkt oder indirekt an Witbooi ge
macht, ſo ſteht er um kein Haar beſſer da als Duncan und dürfte,
auf deutſchem Gebiet ertappt, dieſelbe Behandlung wie jener ver-
dienen.“

Ueber den Nachtragsetat zu den Schutzgebieten verlautet,
daß dieſer ſich auf 70 000 beläuft, wovon 20 000 für Kamerun,
50 000 für das oſtafrik. Schutzgebiet beſtimmt ſind. Der Betrag
für Kamerun iſt erforderlich für die Vornahme einer Grenzberichti-

ung zwiſchen dem Schutzgebiet von Kamerun und dem Niger-
oaſt-Protektorat. Der Betrag für Oſtafrika ſoll für Hafen und

Wegebauten verwendet werden, wobei die Bewohner der in Folge
von Heuſchrecken-Plagen der Hungersnoth preisgegebenen Diſtrikte
Beſchäftigung finden ſollen.
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Rußland.
Auszeichnungen deutſcher Diplomaten.

Nachdem der Erfolg, der gegen den zwiſchen Japan und China
abgeſchloſſenen Friedensvertrag von Shimonoſeki gerichteten Jnter
vention der drei mitteleuropäiſchen Staaten Deutſchland, Rußland
und Frankreich gefichert iſt, wird nunmehr eine Reihe diplomatiſcher
Auszeichnungen angekündigt, über die wir folgende Nachricht er
halten Nach aus Petersburg eingelangten Meldungen hat der Czar
Nikolaus II. dem Fürſten Lobanow ſeinen Dank dafür ausgeſprochen,



daß er es verſtanden, Japan zur Nachgiebigkeit zu bewegen, wodurch
Rußland ein ſchwerer Krieg erſpart wurde. Der Czar wird aber
auch dem Fürſten Hohenlohe, dem Freiherrn von Mar-
ſchall und dem deutſchen Geſandten in Tokio ſeine
Anerkennung bezeigen. An den Mikado hat der Czar direkt tele
graphirt und ihn zu ſeiner Mäßigung beglückwünſcht. Auch andere
ehe Regenten haben ſolche Telegramme an den Mikado ge

ri

Nordamerika.
Ueber die Streikunruhen in Chicago

wird gemeldet: Der durch den Ausſtand herbeigeführte Schluß der
JllinoisStahlwerke im Süden von Chicago rief am Dienstag Abend
einen Angriff von etwa 1000 Arbeitern, zumeiſt Polen, auf die
Werke hervor. Die Angreifer leiſteten der Polizei Widerſtand,
welche ſich mit ihren Knütteln' gegen ſie wandte. Zehn Schutz
leute und zwanzig Ausſtändige wurden verwundet. Am Mittwoch
verſuchte die eine Zuſammenrottung zu zerſtreuen. Hierbei
leiſteten die Ausſtändigen abermals Widerſtand und ſchleuderten
Steine und Schlacken auf die Schutzleute, von denen vier verletzt
wurden. Hierauf ſchoß die Polizei aus ihren Revolvern, wobei einer
der Aufrührer tödtlich getroffen wurde, und ſchlug dieſe in die Flucht.
Die Werke der Jllinois Company ſowie die Dynamitvorräthe werden
ſtreng bewacht.

Nicaragua und England.
Einem Telegramm aus Managua zufolge ſind für die Bezahlung

der Entſchädigungsſumme Nicaraguas an England 15 000 Pfund
durch freiwillige Schenkungen, zum Theil von größeren Handelsfirmen
eingegangen. Die Geſammtſumme wird in wenigen Tagen in London
zur Auszahlung bereit geſtellt ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

21. Aus der Provinz Sachſen, 8. Mai. Zur Durch
führung der Jnvaliditäts- und Alters-Ver-ſicherung beſtehen eine größere W Schiedsgerichte,
die nach dem Willen der preußiſchen Regierung, um die Ver
waltung zu vereinfachen, verringert werden ſollen,
nicht nur um die Koſten zu mindern, ſondern auch, was wichtiger
iſt, weniger Perſonen aus den Kreiſen der Arbeitgeber und der
Verſicherten als Beiſitzer in Anſpruch zu nehmen. Daher ſind dieSchiedgerichte für pehrere Kreiſe vereinigt worden, namentlich die

jenigen, die für einen Stadt und Landkreis in demſelben Orte be
ſtehen oder in den Landestheilen, wo die Kreiſe geringen Umfang
haben und gute Verbindungen vorhanden ſind. Auch in den bisher
noch nicht berückſichtigten Provinzen ſind zahlreiche Schiedsgerichte
aufgehoben und durch neue für mehrere Kreiſe beſtimmte erſetzt
worden. Noch 100 Schiedsgerichte (darunter in der Provinz
Sachſen 23) ſind aufgehoben und durch 44 neue erſetzt
worden. Vom 1. Juli d. J. ab umfaßt das Schieds
gericht Magdeburg den Stadtbezirk Magdeburg und die
Kreiſe Jerichow J, Waolmirſtedt, Neuhaldensleben und Wanz-
leben. Es werden weiter in der Provinz Sachſen neue Schiedsge
richte eingerichtet in Halberſtadt T Stadt und Kreis Halberſtadt,
Aſchersleben, Oſchersleben und Wernigerode; in Halle für die
Stadt Halle und den Saalkreis; in Weißenfels für die Kreiſe
Naumburg, t und Weißenfels; in Kölleda für die Kreiſe Eckardts
berga und Weißenſee in Erfurt für die Stadt und den Kreis
Erfurt in Nordhauſen für die Stadt Nordhauſen und die Graf-
ſchaft Hohenſtein und in Mühlhauſen für Stadt und Kreis Mühl-
hauſen und Langenſalza. Die hier nicht genannten Kreiſe behalten
vorläufig ihre beſonderen Schiedsgerichte. Durch dieſe Neuorgani-
ſation verringert ſich die Zahl der Schiedsgerichte in der Provinz
Sachſen um 15. Auch die Schiedsgerichte, die für die Durchführung
der land und forſt wirthſchaftlichen Unfallver-
ſich erung ebenfalls für jeden Kreis eines eingerichtet ſind,
ſind einer Muſterung unterzogen worden. n Folge
deſſen find auch durch eine ſoeben veröffentlichte Verfügung
der betheiligten Miniſter 66 Schiedsgerichte dieſer Art an ſolche Orte
verlegt worden, wo bereits ein Schiedsgericht beſteht, wodurch eine
bedeutende Vereinfachung der h erzielt wird. So wird
der Sitz der Schiedsgerichte zu Burg, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben
und Wanzleben nach Mag deburg, der zu Quedlinburg, Oſchers
leben und Wernigerode nach Halberſtadt, der zu Naumburg
und Zeitz nach Weißenfels, des Schiedsgerichts zu Langenſalza nach
Mühlhauſen verlegt. Ferner ſind auch die Sitze von 13 Schieds
gerichten, die in den nach dem Bau-Unfallverſicherungs-
geſetze als leiſtungsfähig angeſehenen Kommunalverbänden einge
richtet worden ſind, in die nächſten größeren Kreisſtädte verlegt worden,
ſo die Schiedsgerichte für Regiebauten der Kreiſe Jerichow I, Wolmir
ſtedt, Neuhaldensleben nach Magdeburg; Aſchersleben und Oſchers-
leben nach Halberſtadt, ſowie das zu Langenſalza nach Mühlhauſen.
Wenn die Staatsregierung auf dieſem Wege fortfährt, wird ſich die
Verwaltung immer mehr vereinfachen und die Verwaltungskoſten
werden geringer werden.

eth Rippach, 9. Mai. (Landwirthſchaftliches) Der
land wirthſchaftliche und pomologiſche Verein in
Rippach) hielt geſtern Abend hierſelbſt eine Vereinsverſammlung
ab, in welcher der Vorſitzende, Herr Amtmann Schneider-Poſerna
nach Erledigung der Eingänge Herrn Rittergutsbeſitzer Dippe-Plotha
das Wort zu ſeinem Vortrage über „Die preußiſche Agrargeſetzgebung
unſeres Jahrhunderts“ gab. Der freie Vortrag wurde mit großem
Intereſſe angehört und dem Redner von der zahlreichen Verſammlung
der verdiente Dank gezollt. Am 15. Mai feiert derſelbe Verein
ſein Stiftungsfeſt im Gaſthofe zu Rippach. Geſtern Nachmittag
hatten wir ſtarke Gewitter, die uns den erwarteten Regen brachten,
der leider auch von etwas Hagel begleitet war.

Sangerhauſen, 9. Mai. (Harzklub-Zweigverein.)
Wie in der geſtrigen Generalverſammlung mitgetheilt wurde, ſind im
vergangenen Jahre in Stand geſetzt worden: Die Wege von Grillen
berg nach dem Kleebeck, Morungen Burg Morungen Jakobsweg
nach dem Kunſtteich, von dort über den WildeStall durch's Hohe
Steinthal nach Grillenberg, Weg von der Kohlenſtraße durch's Ziegen
thal nach dem Kunſtteich, von Morungen nach dem Leinethal und in
dieſem der Fußweg nach Horla, Weg von Sangerhauſen durch das
Engelsburger Thal und Mooskammer nach Morungen. Die Kaſſe
des Vereins weiſt einen Ueberſchuß von 403 Mk. 50 Pfg. auf.

8 Erfurt, 9. Mai. (Vom Blitz erſchlagen.) Der zwölf
Jahr alte Landwirthsſohn Eduard Schmidt wurde bei
dem geſtrigen Gewitter auf offenem Felde vom Blitz erſchlagen.

8 Mansfeld, 9. Mai. (Abdankung.) Herr Bürgermeiſter
Jurtz hat ſein Amt niedergelegt.

S Quedlinburg, 10. Mai. (Volksküche.) Große Noth
ſcheint in unſerer Bevölkerung nicht vorhanden zu ſein denn der
hieſige Verein für Volkswohl hat ſich veranlaßt geſehen, wegen
zu geringer Benutzung die hieſige Volksküche bis zum 1. Okt.
zu ſchließen.

S Halberſtadt, 10. Mai. (Gegen die Gültigkeit der
Wahl des Abgeordneten Rimpau), Aſſeſſor a. D. und
Rittergutsbeſitzer in Emersleben, nationalliberal, der im achten
Reichstagswahlkreiſe Oſchersleben Halberſtadt-Wernigerode infolge
Stichwahl am 24. Juni 1893 mit 18 154 Stimmen gegen 10 295
Stimmen, die auf den ſozialdemokratiſchen Bürſtenfabrikanten
Dahlen zu Halberſtadt gefallen waren, als Vertreter in den
Reichstag gewählt worden war, hatte das ſozialdemokratiſche Wahl
komitee beim Reichtage Proteſt eingelegt wegen einer Reihe wirk
licher und vermeintlicher Ungeſetzlichkeiten und Beeinfluſſungen bei
dem Wahlakte. Die Wahlprüfungskommiſſion hat nunmehr ein
rats beſchloſſen, daß die Beſchwerde des ſozialdemokratiſchen

ahlkomitees im Ganzen unzuläng lich anzuſehen und mithin
dem Reichstage vorzuſchlagen ſei, die Wahl des Abg. Rimpau für
42 Ut ig zu erklären. Jedoch wird die behauptete Einmiſchung desärgertieiſters von Oſchersleben in den Wahlakt, ſowie
die behauptete Verletzung des Wahlgeheimniſſes und der Wahlfrei
heit in Aderſtedt einer ſorgfältigen Unterſuchung unterzogen und
gegebenenfalls gerügt werden.

G Anhalt, 9. Mai. (Der hieſige Marine-Verein)

beabſichtigt, Delegirke zur Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals nach
Kiel zu entſenden.

Zerbſt, 10. Mai. (Das ſpurloſe Verſchwinden)
eines angeſehenen Bürgers erregt in Zerbſt (Anhalt) Aufſehen. Der
ſgewuge, von ſeiner Frau und einem Sohne begleitet, iſt der Ma
chinenfabrikant Albert Rießler. Die Staatsanwaltſchaft hat hinter
allen Dreien r Bankerotts einen Steckbrief erlaſſen. Ein anderer
Sohn, der in Magdeburg fich aufhält und der Beihilfe verdächtig
iſt, wurde dort verhaftet und nach Zerbſt transportirt. Die Paſſiva
betragen nach oberflächlicher Schätzung 300 000 Die Aktiva be
ſtehen in einer Anzahl leerer Geldſchränke und einigen Maſchinen
an baarem Gelde murde nichts vorgefunden. Da der Haupttheil
der Schuld, etwa 200 000 erſt in den letzten Monaten durch
verſchiedene Anleihen entſtanden iſt, ſo nimmt man an, daßRießler einen

nicht unbeträchtlichen Baarbetrag mitgenommen hat. Sogar die Er
ſparniſſe ſeines Dienſtmädchens, welches ihm und ſeiner Familie
20 Jahre hindurch treu gedient hat, ſind von R. unterſchlagen wor
den dieſelben betragen etwa 2

Jena, 9. Mai. (Univerſität.) Die „Weimariſche
Zeitung“ veröffentlicht folgende Erklärung „Jn den letzten Wochen
tauchte in der Preſſe vereinzelt die Nachricht auf, daß das Fort-
beſtehen der Univerſität Jena gefährdet ſei. Dieſer Meldung iſt
bisher von uns keine Beachtung geſchenkt worden. Da ſich jedoch
das alarmirende Gerücht immer weiter verbreitet und ſich daran eine
üppige Mythenbildung über Verhandlungen mit den Thüringiſchen

S r und andere wegen Erhaltung der Univerſität geplante
aßregeln anſchließt, haben wir an zuſtändiger Stelle Erkundigungen

eingezogen und können auf Grund derſelben verſichern, daß die
finanzielle Lage der Univerſität zu irgend welchen Beſorgniſſen
keinerlei Anlaß giebt, daß die vorhandenen Mittel nicht nur zur
Befriedigung aller berechtigten Wünſche ausreichen, ſondern auch
noch die Anſammlung eines Reſervefonds ermöglichen, und daß der
Fortbeſtand der altehrwürdigen Pflegeſtätte der Forſchung und
Geiſtesbildung namentlich auch durch den ſteigenden Ertrag der in
dem letzten Jahrzehnt von hochherzigen Freunden der Wiſſenſchaft
errichteten bedeutenden S auf abſehbare Zeit, jedenfalls
auf die Lebenszeit der jetzigen Generation geſichert iſt. Das beun
ruhigende Gerücht ſcheint lediglich auf der mißverſtändlichen Auf-
faſſung einer aus dem Zuſammenhang geriſſenen Aeußerung zu
beruhen, die in den Verhandlungen des letzten Landtags über die
Gemeindeordnung regierungsſeitig gethan worden iſt, um der in

im Gang befindlichen Agitation gegen die Steuerfreiheit der
niverſität entgegen zu treten.

Jena, 10. Mai. Verſtaatlichung der Geraer
Eiſenbahn. Genoſſenſchaft freiwilliger Kran
kenpfleger.) Wie aus dem Bericht für die letzte General
verſammlung hervorgeht, hat Sachſen von der Erwerbung der
Geraer Eiſenbahn Abſtand genommen, dagegen iſt mit Preußen
wecks Verſtaatlichung der Bahn ein Vertrag zu Stande gekommen.Für jede Stammaktie von C. 300 Nominal (ſächſiſches Gebot 100
baar) werden von Preußen 100 in 3prozentigen Konſols gegeben
werden mit Zinſen ſeit 1. Januar d. J., für jede Prioritätsaktie von
A. 600 Nominal (ſächſiſches Angebot 610 baar) von Preußen A. 600
in ren Konſols mit Zinſen vom 1. Januar d. J. und je A. 30
baar. Das Erträgniß der Geſellſchaft geht bereits ab 1. Januar d. J.
für Rechnung Preußens, welches die Geſellſchaft mit dem geſammten
Vermögen und mit allen Rechten und Pflichten übernimmt. Die
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft in die Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger ſind in dieſem Jahre in ſo geringer Zahl eingelaufen,
daß kein Unterichtskurſus abgehalten werden kann.

Gotha, 8. Mai. Guſtav Freytag) hinterläßt, wie
berichtet wird, außer ſeinen Beſitzungen in Wiesbaden und Gotha
ein Vermögen, das auf eine Million geſchätzt wird. Er hat ſein
umfangreiches Teſtament ſelbſt geſchrieben klar und ſchön wie der
Styl in ſeinen Werken iſt auch die Handſchrift in ſeinem Teſtament.
Der vorſorgliche Familienvater hat über Alles Beſtimmung getroffen.
Kein an genaue Rechnung gewöhnter Kaufmann könnte klarere Be
ſtimmungen über jeden einzelnen Theil ſeines Vermögens treffen.
Die Bibliothek des Dichters, deren größter Theil vor einigen Jahren
von Siebleben nach Wiesbaden ſchafft wurde, iſt ſehr e
und enthält koſtbare Einzeldrucke, welche zum größten Theil Ge

a Bruders des Herzogs Ernſt II., des Prinzgemahls
ert, ſind.
z Meißen, 10. Mai. (Porzellanverſteigerung.)

Die Verſteigerungen in der Königl. Porzellanmanufaktur haben jetzt
wieder begonnen ſie dauern bis zum 22. Mai. Zahlreiche Kauf
luſtige finden ſich täglich ein.

y Zittau, 10. Mai. (Zur Schutztruppe in Afrika)
haben ſich zwei aktive Unteroffiziere freiwillig gemeldet. Dieſelben
ſind ber eits „eingekleidet“ und haben ihre bisherige Garniſon Zittau
verlaſſen, um ſich mit den übrigen zur Schutztruppe beſtimmten
Mannſchaften nach Afrika zu begeben.

Dresden, 9. Mai. (Der ſächſ. Kriegsminiſter),
Generallieutenant von der Planitz befindet ſich ſeit geſtern auf einer
dienſtlichen Reiſe, um den Truppenübungsplatz bei Hammelburg in
Bayern und den Gefechtsſchießrlatz auf der rauhen Alp in Württem-
berg in Augenſchein zu nehmen. Auch das königlich württembergiſche
Landgeſtüt Marbach wird bei dieſer Gelegenheit vorausſichtlich beſucht
werden. Die Reiſe wird ſich bis zum 13. Mai ausdehnen.

Patentſchau. Ein Patent hat angemeldet dieHolzwaarenfabrikHildburghauſen vonAug. Schultze
in Hildburghauſen auf ein Fahrradgeſtell aus Holz.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die ordentlichen Jmmatrikulationen für

das laufende Sommerſemeſter ſind nun beendigt. Jm Ganzen ſind
389 Studirende in das Verzeichniß der akademiſchen Bürger einge-
ſchrieben worden gegen 456 im vorigen Sommerſemeſter. Die Höhe
der letztgenannten Zahl war wohl beſonders dadurch herbeigeführt worden,
daß das damals in Ausſicht ſtehende Uuiverſitätsjubiläum viele Studi-
rende nach Halle gelockt hatte.

Außerordentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle.

Donnerstag, 9. Mai 1895, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender: Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer: Baumeiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende die

vom Magiſtrat eingegangenen Vorlagen mit. Unter denſelben befand
ſich eine, in welcher die Verſammlung erſucht wurde, die Wahl
von Sachverſtändigen zur Abſchätzung des Nutz-
ungswerthes der ſtädtiſchen Grundſtücke auf ſechs
Jahre vorzunehmen, welche in allen den Fällen den Nutzungswerth
feſtzuſetzen haben wird, ſoweit derſelbe nicht feſtſteht oder ſeine Höhe
zu Bedenken z giebt. Auf Antrag des Herrn St.V. Fried-
rich wurde dieſe Sache, deren ſofortige Erledigung der Vorſitzende
vorgeſchlagen hatte, vorläufig vertagt. Die Verſammlung trat dann
in die Tagesordnung ein.

1. Der erſte Punkt derſelben veranlaßte eine zweiſtündige Be
ſprechung. Es handelte ſich um die Magiſtratsanträge betreffs Ein
tritt des Direktors Rahn in den mit dem Direktor Rudolph
hinſichtlich des Stadttheaters beſtehenden Miethsvertrag und
Verlängerung dieſes Vertrages um ein Jahr bis Ende Aug. 1897. Der
Referent Herr St.V. Brinkmann führte aus, daß Direktor
Rudolph urſprünglich eine Verlängerung ſeines Vertrages um fünf
Jahre gewünſcht habe daß der Magiſtrat deshalb die Bildung einer ge
miſchten Kommiſſion für dieſe Sache angeregt habe und in

derſelben die Anſicht prinzipiell keinen Widerſpruch ge-
funden habe, daß eine aus freier Handnicht am Platz, vielmehr eine öffentliche Ausſchreibung geboten ſei.
Unterdeß aber habe ſich die Sachlage verändert, indem Direktor
Rudolph ſeinen Antrag w. habe und nun bitte, ihn
ſofort oder ſpäteſtens am 15. Mai d. J. aus ſeinem Kontrakt zu
entlaſſen. Die Kommiſſion ſei nun einſtimmig der Anfſicht, daß es
unmöglich ſei, durch eine öffentliche Ausſchreibung für den Herbſt

d. J. ſchon eine geeignete Kraft zur Leitung des Stadttheaters zu
finden, außerdem könne man eine ſolche Ausſchreibung nicht auf
Grund des beſtehenden Vertrages erlaſſen, da derſelbe ſchon 9 Jahre
alt ſei und in mancherlei Punkten inzwiſchen eingetretenen Ver
h oder geplanten Neuerungen nicht entſpreche, ſodaß die
Neubearbeitung nicht unerhebliche Zeitanſprüche machen werde. Es
frage ſich deßhalb, ob man Direktor Rudolph auch noch für1895,/96 an ſeinen Vertrag binden ſolle. Die Kommiſſion habe ſich

eſagt, daß derſelbe, da in den letzten Jahren die Frequenz des
heaters unleugbar zurückgegangen ſei, der Leitung überdrüſſig ge-

worden ſei, und wenn er gezwungen werde, dieſelbe weiter zu führen,
dies nur mit Unluſt und Widerwillen thun werde, zum Schaden des
Publikums einerſeits, andererſeits auch zum Schaden der
bei der nach Ablauf des Vertrages ſich wohl kaum tüchtigere Bühnenleiterum die Ueberlaſſung des Theaters bewerben würden wenn ihnen

dasſelbe keine geſchäftlichen Vortheile mehr biete. Da biete ſich nun
der Ausweg, den Direktor Rahn in den Vertrag eintreten zu laſſen,
eine durchaus für die Leitung unſeres Theaters geeignete Kraft, einen
Mann, der als Oberregiſſeur Tüchtiges geleiſtet, als Direktor größerer
Theater in Barmen, Aachen, Poſen und Gera zehn Jahre lang mit
beſtem Erfolg thätig geweſen ſei. Von ihm ſei zu erwarten, daß er
mit Luſt und Liebe die Leitung des Theaters führen und ideell wie
materiell das letztere fördern werde. Da man aber kaum erwarten
und Herrn Rahn, der in ſicherer Stellung ſei, zumuthen dürfe,
daß er dieſelbe aufgebe, um eventuell nach Jahresfriſt aufs Neue
ohne Stellung zu ſein, empfehle die Kommiſſion mit dem Magiſtrat,
ihm auch noch für den Spielabſchnitt 1896,97 die Leitung des
Theaters zu übertragen. Unterdeß werde man ſich über mancherlei
in dem für eine neue öffentliche Ausſchreibung nöthigen Vertrag
unterzubringende Neuerungen entſcheiden können. Der Korreferent
Herr St.V. Rechtsanwalt Schütte führte aus daß er auf dem
ſelben Boden ſtehe wie der Referent. Herr St.V. Welſch wünſchte
noch nähere Mittheilungen über die Gründe, welche Herrn Direktor
Rudolph beſtimmt hätten, ſeinen urſprünglichen Wunſch nach
einer Verlängerung des Vertrages aufzugeben, der Redner war
der Anſicht, daß von einer Entlaſſung Rudolphs aus dem Ver-
trage nicht die Rede ſein könne. Jm ſelben Sinne äußerten ſich die
Herren St.V. Schultz und Henze, während die Herren
Friedrich und Kommerzienrath Bethcke für den Magiſtrats-
antrag eintraten, der den aus der Bürgerſchaft hervorgetretenen
Wünſchen ja auch inſoweit entſpreche, als eine öffentliche Ausſchreibung
der Vermiethung des Stadttheaters vorgeſehen, allerdings noch um
ein Jahr hinausgeſchoben ſei. Um dann dieſelbe auf jeden Fall
herbeizuführen, ſtellte Herr Friedrich den Antrag, daß die recht-
zeitige Ausſchreibung der Neuvermiethung von Ende Auguſt 1897
ab beſchloſſen werden möge. Herr Oberbürgermeiſter Staude
erklärte dann, daß es ihm zwar peinlich ſei, in öffentlicher Sitzung
über die Gründe zu ſprechen, durch welche die Abſichten des Herrn
Rudolph einen ſolchen Umſchwung erfahren hätten doch ſehe er ſich
veranlaßt, auf die geſtellten Anfragen hin darauf zu verweiſen, daß
die in letzter Zeit immer heftiger aufgetretenen Angriffe aus den
verſchiedenſten Kreiſen auf die Thätigkeit des Herrn Rudolph
dieſen zu der Ueberzeugung gebracht hätten, daß unter dem die
Frequenz ſchädigenden Einfluß ſolcher Angriffe er bei aller Begeiſterung
für die Kunſt und trotz aller Anſtrengungen nicht das zu leiſten im Stande
ſei, was er bisher geleiſtet habe. Nachdem noch der Korreferent be
tont hatte, daß die Einſetzung eines Kaſſirers keinen Kontraktbruch
darſtelle, vielmehr im Miethsvertrage vorgeſehen ſei, wurden die An
träge des Magiſtrats mit dem Zuſatz-Antrag Friedrich mit über
wiegender Stimmenmehrheit gutge heißen. (Wir bemerken
hierzu nur noch, daß, wie aus den oben ſtkizzirten Verhandlungen her
vorgeht, die Gründe, die für den Antrag des Magiſtrats und der
Theaterkommiſſion ausſchlaggebend geweſen ſind, ſich faſt vollſtändig
mit denen decken, welche vor einigen Tagen bereits von der „Hall.
d geltend gemacht worden ſind. Was die Direktion des Herrn

udolph angeht, ſo haben wir ſchon wiederholt hervorgehoben, daß die
Schuld des Rückganges unſeres Theaters ihm doch lediglich ſelbſt zuge
ſchrieben werden muß. Dieſer Rückgang wäre nicht eingetreten
wenn Herr Direktor Rudolph den rechtzeitig erfolgten Warnungen
und Vorſchlägen der hieſigen publiziſtiſchen Kritik mehr, als er es
leider gethan, Folge gegeben hätte. D. Red.)

Zur Errichtung von 3 weiteren Kurſen für den fakultativen
Unterricht im Franzöſiſchen bei der Bürgerknabenſchule wurde der
entſprechende Poſten des Haushaltsplanes um 576 verſtärkt (Ref.
Herr St.-V. Steckner).

3. Die Eröffnung der ſtädtiſchen Waiſenanſtalt mit
H Waiſenmädchen in dem von Frl. Roeſer der Stadt ge-
ſchenkten Grundſtück Böllbergerweg Nr. 65 wurde nach dem Magiſtrats
antrage Ken (Ref. Herr St.V. Schul tz.)

4. Der Haushaltsvlan der Wittwen und Waiſenkaſſe der
ſtädtiſchen Beamten für 1895/96 wurde in Einnahme und Aus-
gabe auf 22 500 Mark feſtgeſetzt (Ref. Herr St.V. Schul tz).

5. Ein Austauſch von 24 Quadratmeter Land zwiſchen der
Stadt und dem Tapezierer Frauend.orf, Schulſtraße Nr. 3/4
wurde gut geheißen (Ref. Herr St.V. Fried rich).

6. Die Verſammlung genehmigte den Entwurf zum Statut der
Reinhold Steckner-Stiftung, die jetzt ein Kapital von
60 000 beſitzt, deſſen Zinſen zu Weihnachten an unverſchuldet in
Noth gerathene Familien und Einzelperſonen vertheilt werden ſollen,
99 mit der Maßgabe, daß der Höchſtbetrag in jedem Einzelfall

A. ſein und die wiederholte Unterſtützung nur ausnahmsweiſe
erfolgen ſoll (Ref. Herr St.V. Rechtsanwalt Dr. Keil).

Halleſche Lokalnachrichten vom 10. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Berufs und Gewerbezählung. Am 14. Juni er. findet
auf Grund des Reichsgeſetzes vom 8. April er. eine Aufnahme über
die Bevölkerung mit beſonderer Berückſichtigung der Berufsverhältniſſe,
ſowie über die landwirthſchaftlichen, forſtwirthſchaftlichen und ge
werblichen Betriebe ſtatt. Wie bei den früheren Zählungen, ſo iſt
auch bei dieſer Zählung die Mitwirkung der Haushaltungs-
vorſtände und namentlich freiwilliger Zähler in Ausſicht

enommen, welch letztere ſich hoffentlich in recht großer Zahl bei dem
Vorſitzenden der Zählungs-Kommiſſion, zu welchem
ſeitens des Magiſtrats Herr Stadtſchulrath Dr. Kraehe ernannt
worden iſt, melden werden. Die nöthigen Formulare und
Vorſchriften für dieſe Berufs- und Gewerbezählung ſind vom
Kaiſ. ſtatiſtiſchen Amt bereits entworfen worden. Es hat ſeit
5. Juni 1882 eine derartige Zählung im deutſchen Reiche nicht ſtatt
gefunden. Dieſelbe unterſcheidet ſich von einer Volkszählung,
welche bekanntlich am 1. Dezember ds. Js. ſtattfindet, dadurch, daß
ſie ihren Schwerpunkt in der Unterſuchung der Berufs-
thätigkeit des Volkes findet. Ganz beſonders wichtig iſt
der Unterſchied der Jahreszeit der beiden Zählungen, denn das Be-
rufsleben der Bevölkerung iſt im Sommervon dem des Winters, haupt-
ſächlich bei der arbeitenden Klaſſe, verſchieden viele Gewerbe bilden
im Sommer den Haupt-, im Winter den Nebenerwerbszweig, oft iſt
es umgekehrt. Ebenſo ſind große Gewerbe, wie z. B. Schifffahrt
und Landwirthſchaft im Sommer entwickelter als im Winter, und
Kern und Ausführung dieſer Berufsarten ſind dann überſichtlicher
und kommen in den Betrieben mehr zur Geltung. Die Zählung
ſelbſt iſt dem Verfahren bei einer Volkszählung ähnlich. Es werden
Zählbezirke eingerichtet, freiwillige Zähler ſollen, wie ſchon bemerkt,
die Austheilung und Wiedereinholung der Zählungsformulare be
ſorgen. Letztere ſollen ebenfalls durch die Haushaltungs- Vorſtände
oder die Zähler ſelbſt ausgefüllt werden. Die hauptſächlichſten
Formulare werden nach dem bisherigen Entwurf in der Haus
haltungsliſte, der Landwirthſchaftskarte und dem Gewerbebogen be
ſtehen. Sämmtliche in der Nacht vom 13. bis 14. Juni d. J. in
der Wohnung des Haushaltungsvorſtandes und in den zu derſelben

ehörenden Räumlichkeiten anweſende Perſonen, ſowie aus derSansheitang vorübergeh. d Abweſende ſind in ihren Berufsarten

(Haupt- und Nebenberuf), Familienſtand, Religionsbekenntniß
u. ſ. w. in der Haushaltungsliſte unter Angabe des Geburtstages
und Geburtsjahres aufzuführen. Auch Fragen, die eine Kontrole
über die Ausführung der Jnvaliditäts- und Altersverſicherung er
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möglichen, ſind geſtellt. Die Landwirthſchaftskarten
beziehen ſich auf bewirthſchaftete Flächen, Viehſtand, Maſchinen
benutzung u. ſ. w.; die Gewerbebogen finden An
wendung für Handwerks, Jnduſtrie-, Bau, Handels,
Gaſt, Schankwirthſchafts- und Verkehrsgewerbe und ſollen r
klärung über Zahl und Beſchäftigungsweiſe des thätigen Perſonals
und in techniſcher Beziehung über die Anwendung von Maſchinen
und motoriſchen Kräften geben. Von unbedingt hoher Wichtigkeit
ſind auch die über die zur Zeit Beſ z
loſen und dauernd Erwerbsunfähigen. Ueber dieſe ſoll
in den Haushaltungsliſten Auskunft ertheilt werden namentlich ob
die betreffenden Arbeitnehmer nur vorübergehend arbeitsunfähig, oder
gerade zur Zeit der Zählung in Arbeit reſp. ſeit wie lange ſie ar
beitslos ſind. Auf dieſe Weiſe werden ſich ziemlich genaue Daten
über den Stand der Arbeitsloſigkeit zur Sommerszeit ermitteln
laſſen um aber ein Reſultat derſelben auch zur Winterszeit zu haben,
ſollen die hierauf bezüglichen Fragen bei der Volkszählung im
Dezember wiederholt werden. Wir betonen, daß ſämmtliche Angaben
nur zu rein ſtatiſtiſchen Zwecken benutzt werden und daß
die wahrheitsgetreue Auskunft in Betreff der geſtellten Fragen nie
mals Nachtheile für die Betreffenden mit ſich bringen kann, wider
beſſeres Wiſſen abgegebene Erklärungen aber leicht zu Konflikten mit
den zuſtändigen Behörden führen können.

Jn der geſchloffenen Stadtverordneten Sitzung ge
langten die Anſchreiben des Pächters der Reſtauration auf dem
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof Herrn Stöpel betreffs Gewähr-
ung von z r fang bezw. Entlaſtung aus ſeinem Mieths-
vertrage zur Berathung. ie Verſammlung beſchloß dem letzteren
Wunſch Folge zu geben und gab dem Magiſtrat anheim, den Zeit
punkt für die Entbindung des Genannten von ſeinem Vertrage zu
beſtimmen. Ueber eine Petition der Gebrüder Kro ppenſtedt um
Miethsermäßigung für einen Laden im Rathskellergebäude ging die

erſammlung zur Tagesordnung über. Weiter wurde die Penſio
nirung des Herrn Sparkaſſen-Rendanten Döl in g unter Gewährung
des ihm zuſtehenden Ruhegehaltes, ferner die definitive Anſtellung
des Feldwebel Klein als Bureauagſſiſtent bei der Armenverwaltung
beſchloſſen. Für die Stelle eines Armenpflegers im dritten Bezirk
wurde Herr Tiſchlermeiſter Rudolph beſtimmt, zum Schiedsmann
bezw. Stellvertreter deſſelben fär den 1. Bezirk wurden die Herren
Schwarz und Aßmann wiedergewählt.

Der Aerzte-Verein Merſeburg- Anhalt hielt geſtern
Nachmittag ſeine diesjährige Frühjahrs- Verſammlung im
hieſigen „Stadtſchützenhauſe“ ab. Die Sitzung wurde um 2 Uhr
von dem Vorſitzenden eröffnet. Wie derſelbe mittheilt, iſt ein lang-
jähriges Mitglied des Vereins, der prakt. Arzt Dr. Linkner, mit
Tod abgegangen. Das Andenken des Verſtorbenen wird durch Er
hebung der Anweſenden von ihren Sitzen geehrt. Zur Aufnahme in
den Verein haben ſich vier Herren gemeldet. Die Zuſammenſetzung
des Schiedsgerichtes bleibt im weſentlichen dieſelbe; nur zwei Mit-
glieder werden neugewählt. Für den am 28. und 29. Juni ds. Js.
in Eiſenach tagenden Aerztekongreß werden die beiden Vorſitzenden
als Vertreter des Vereins abgeordnet. Ueber den Kaſſenbeſtand
referirt Herr Sanitätsrath Dr. Metzner. Der Beſtand der Kaſſe
betrug für das Rechnungsjahr 1894 Mk. 1342,35. Davon ſind
1219 Mk. auf der Sparkaſſe angelegt. Die Herren Dr. Meyer und
Dr. Vogel werden zu Reviſoren gewählt auf deren Prüfung hin
wird dem Rechnungsführer Decharge ertheilt. Herr Dr. Hoff-
mann ſprach hierauf in eingehender Weiſe über die vielfach miß-
lichen Verhältniſſe im Krankenkaſſen weſen, ſeine Ausführungen
faßte er in fünf Theſen zuſammen, welche allgemeine Zuſtimmung
fanden und deren erſte lautet: „Die bedingte freie Aerztewahl und
die Bezahlung der Einzelleiſtungen iſt anzuſtreben.“ Profeſſor Dr.
Seeligmüller hielt ſodann einen Vortrag über „Lähmungen
im Kindesalter.“ Zur Erläuterung ſeines hochintereſſanten Vor
trages, auf den wir wegen Raummangels leider nicht näher eingehen
können führte der berühmte Lehrer unſerer Hochſchule eine große
Anzahl von Patienten vor, die an ſpinaler und cerebraler
Lähmung erkrankt waren. Jnzwiſchen war die Zeit dahin geflogen,
ſo daß ein 3. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Leſer über
„Operative Behandlung kongenitaler Lähmungen“ leider ausfallen
mußte. Unten im Saale fanden ſich dann die Mitglieder zu einem
gemeinſchaftlichen Mittageſſen zuſammen, das einen ſehr gemüthlichen
Verlauf nahm.

Der Oruithologiſche Central-Verein für Sachſen
und Thüringen hielt geſtern Abend ſeine ordentliche diesjährige
Generalverſammlung ab. Nach dem vom Vuorſitzenden, Herrn
Magiſtrats-Sekretär Schachtzabel erſtatteten Jahresbericht kann
der Verein auf das verfloſſene 24. Vereinsjahr mit Befriedigung
zurückblicken. In den 19 Vereinsverſammlungen wurden durchweg
intereſſante Punkte verhandelt, Vorträge gehalten und Geflügelraſſen
beſprochen. Auf den auswärtigen Geflügelausſtellungen erhieltenVereinsmitglieder hervorragende Preiſe. Die Mitgliederzahl ſtieg von

85 auf 93, mehrere bewährte Mitglieder ſind verſtorben. Das
Stiftungsfeſt am 10. Nov. nahm den beſten Verlauf. Die von Herrn
Kaufmann Walter gelegte Jahresrechnung zeigte in Einnahme
1144,31 in Ausgabe 1080,65 dieſelbe wurde entlaſtet. Die
Vereinsbibliothek zählt etwa 190 werthvolle Bände. Das Vereins-
inventarium ſteht mit 5500 zu Buche und zählt 1004 Nummern
(Käfige). Jn den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren
Schachtzabel zum Vorſitzenden, Stärkefabrikant H. Nebert zu
deſſen Stellvertreter Kaufmann Riechers und Werkmeiſter
Rettig zu Schriftführern, Kaufmann Walter zum Kaſſirer,
Gaſtwirkh Kohl zum Bibliothekar, Kaufmann Stein und Tiſchler
meiſter Gebhardt zu Jnventarienverwaltern. Die nächſte Ge
flügel- Ausſtellung ſoll im März 1896 abgehalten werden.

Der Halleſche Kunſtverein wird in dieſem Jahre ſeine
große Gemälde-Ausſtellung, wie gewöhnlich, im Volks-
ſchulſaale abhalten, und zwar wird die Eröffnung vorausſichtlich in
der Himmelfahrtswoche erfolgen. Wie bekannt, durchlaufen die Ge-

mälde im Cyclus der Städte weſtlich der Elbe zuerſt Hannover und
Magdeburg und gelangen dann zu uns nach Halle. Obwohl nun
in dieſem Jahre ſeitens der Vereins-Vorſtände eine viel ſtrengere
Sichtung der eingehenden Gemälde ſtattgefunden hat, um eine
Menge von Mittelgut auszuſchließen, ſo weiſt doch der letzterſchienene
Katalog die Summe von 724 Werken auf. Wir haben ſomit die
Ausſicht auf eine reiche und gewählte Ausſtellung.

Die naturforſchende Geſellſchaft hält am Sonnabend,
11. Mai, Abends 6 Uhr in ihrem Sitzungslokale, Chemiſches Jn-
ſtitut, Mühlphorte 1, eine Sitzung ab, in welcher Herr Profeſſor
Dr. Hugo Erdmann einen Vortrag über „Acetylengas-
beleuchtung“ halten wird. Außerdem kommen noch mehrere
geichäftliche Angelegenheiten zur Beſprechung, ſo vor Allem der Antrag
a Vereins für Erdkunde betreffend die Verſchmelzung der Biblio-
theken

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. In der geſtrigen Sitzung
wurde einer ev. Vereinigung der Bibliothek des Vereins für Erdkunde
mit den bereits vereinten Bibliotheken des naturwiſſenſchaftlichen
Veteins und der naturforſchenden Geſellſchaft zugeſtimmt. Die
Neuwahl der Vortrags- Kommiſſion erledigte ſich dann durch Wieder
wahl des Herren Privatdozent Dr. Baumert, Dr. Erdmann,
Prof. Dr. von Herff, Dr. Smalian und Privatdozent
Dr. Ule. Es wurde weiter beſchloſſen, der zoologiſchen Station
Rovigno eine Anzahl Bände der Zeitſchrift des Vereins geſchenkweiſe
zu überlaſſen. Darauf wurde der Beſuch der hieſigen Hartmarmor-
fabrik für Sonnabend über acht Tage, den 18. Mai, Nachmittags
4 Uhr, in Ausſicht genommen. Es legte dann Herr Sanitätsrath
Dr. Fries einen von ihm in der Nähe der Jrren Anſtalt Nietleben
gefundenen Repräſentanten der UnkenFamilie, Pelobates fuscus, vor,
welche Thierart übrigens Herr Dr. Smalian, wie derſelbe mit-
theilte, auch in einer Pfütze in der Nachbarſchaft der Cementfabrik
der Nietlebener Chauſſee angetroffen hat. Nachdem Herr
Dr. Hendel Mücken vorgelegt hatte, die ihm von Schmiedeberg
zugeſchickt waren, wo dieſe Art jetzt in rieſigen Mengen auftritt,
ſprach Herr Prof. Dr. von Herff im Anſchluß an die Mittheilung
der von dem holländiſchen Militärarzt Eugen Dubois im Jahre

1891 bei Trinil in der Reſidentſchaft Maduin auf Java in den
Uferwänden einer Fluſſes gemachten Funde von Knochen, die der
Entdecker eines zwiſchen Menſch und Affe ſtehenden Art Pithec-
anthropus erectus zuſchreibt, über die Verwandtſchaft zwiſchenMenſchen und Affen unter vergleichender Darlegung der anatomiſchen

Verhältniſſe und phyſiologiſchen Erſcheinungen. An den Vortrag
knüpfte ſich eine überaus eingehende Debatte, in welcher hinſichtlich
der Berechtigung der Darwin'ſchen DeſcendenzTheorie weitgehende
Meinungsverſchiedenheiten zu Tage traten.

Verein ehemaliger 67er aus Halle-Saale und Um-
gegend. Jn der Monatsverſammlung am 8. Mai, welche ſehr zahl
reich beſucht war wurden 2 Kameraden neu aufgenommen. Jm
weiteren wurde bekannt gegeben, daß zum 10. Stiftungsfeſt des
Vereins ehemaliger Unteroffiziere 67. Regiments (Sitz des Vorſtan-
des in Braunſchweig) und zu dem Fahnenweihfeſt des Vereins ehe
maliger 67er von Halle Saale und Umgegend, welche beide Feſte
vereint am 20. und 21. Juli d. J. werden außer den zum
Nordoſt-Thüringer-Bezirk gehörigen Kriegervereinen noch die Krieger
vereine von Bitterfeld We Landsberg Oſtrau Reinsdorf,
Roitzſch, Schenkenberg, Sietſch, Zaaſch, Brehna und Delitzſch und die
Vereine ehemaliger 67. von Berlin und Wittenberg ſeien.
Dir den 20. Juli Abends von 8 Uhr ab iſt ein Kommers mit

ſamen feſtgeſetzt, welcher aus Konzert und Theater beſtehen ſoll.
Am 21. Juli Morgens 8 Uhr werden an den beiden Kriegerdenk-
mälern von 1866 und 1870,71 je ein Kranz niedergelegt. Hierauf
findet ein gemeinſames Frühſtück des Unteroffizier Vereins 67er
ſtatt und es ſchließt ſich hieran die Generalverſammlung dieſes Ver
eins. Nachmittag am 21. Juli findet die Fahnenweihe des hieſigen
Vereins ehemaliger 67er ſtatt und iſt für den Nachmittag Konzert
und für Abend Ball in Ausſicht genommen. Die Feierlichkeiten
werden im Wintergarten abgehalten. Außerdem wurden 2 Kame-
raden als Fahnenträger und 3 Kameraden zur Erledigung der Vor-
arbeiten gewählt.

Der evangeliſche Männer- und Jünglings-Verein zu
Giebichenſtein begeht am kommenden Sonntag, 12. Mai, ſein
5. Stiftungsfeſt. Daſſelbe wird eingeleitet durch einen um 8 Uhr
Vormittags in der Kirche zu Giebichenſtein ſtattfindenden Feſtgottes
dienſt, bei welchem der Vorſitzende des Vereins, Herr Paſtor Kunitz,
die halten wird. Nachmittags 2 Uhr verſammeln ſich
die Mitglieder des Vereins nebſt den Familienangehörigen ſowie den
auswärtigen Gäſten zu einem gemeinſamen Spaziergange nach dem
Kaffeegarten und den Trothaiſchen Felſen, während um 8 Uhr Abends
eine Nachfeier in Geſtalt eines Familien-Abends im Gaſthofe „Zum
Mohr“ ſtattfindet. Gemeinſame Geſänge ſowie Quartetts, Dekla-
mationen, kleinere Aufführungen („Trau, ſchau, wem „Die
Predigt am Muldenſtein“) und erbauliche Anſprachen werden mit
einander wechſeln. Der Gründer und jetzige Ehren-Vorſitzende des
Vereins, Herr Paſtor Leſſing-Cröſſuln wird, wie wir aus dem
uns vorliegenden Programm erſehen, die Feſtrede halten. Zum
Eintritt berechtigen die am Eingange des Saales zum Preiſe von
10 Pfg. erhältlichen Programme.

Kirchenkonzert. Am Sonntag Nachmittag 5 Uhr wird
Herr Direktor Reubke in der St. Stephanus-Kirche ein Konzert
zum Beſten der Neu marktge meinde geben, worauf wir
unſere Leſer mit Bezugnahme auf die in den Zeitungen erfolgte
Bekanntmachungen aufmerkſam machen.

Nationaltheater. Ein nicht gerade günſtiger Stern war
es, unter dem die geſtrige Aufführung des Blumenthal-Kadelburg'ſchen
Schwankes „Großſtadtluft“ ſtand und zwar war es fraglos
dieſes Mal die Regie, welche den Karren von vornherein etwas
verfahren hatte mit der Beſetzung der Rolle der Frau Rechtsanwalt
Lenz (Fräulein van Kayſen) und des Jngenieurs Flemming (Herr
Frey). Man ſollte ſich jetzt, wo die Leitung unſeres Sommer-
theaters ernſthaft und mit Erfolg bemüht iſt, das Theater auf eine
erfreuliche, unſerer Stadt angemeſſene Höhe zu bringen, dazu ent
ſchließen, Fräulein van Kayſen in das Fach der komiſchen Alten zu
verweiſen und auch dort nur mit Vorſicht zu verwenden. Für die
Rolle der eleganten feſchen Berlinerin, wie es Frau Rechtsanwalt
Lenz unbedingt ſein ſoll, iſt ſie nicht geeignet. Die Regie verfügt in
den Damen Miranda und Würdig über zwei Kräfte, die ſich in
dieſer Beziehung weit eher ſehen laſſen können. Daß auch Herr
Frey mit ſeinem quetſchpathetiſchen Ton wenig im Stande ſein
würde, die Rolle des lebensgewandten und lebensluſtigen Flemming,
dem Großſtadtluft und Großſtadtleben unumgänglich zum Daſein
nöthig ſind, gerecht zu werden, das zu erkennen ſollte doch wohl auch
nicht allzuſchwer geweſen ſein. Uns ſcheint, als ob Herr Frey in
ſeinem Theaterleben ſehr wenig Großſtadtluft geathmet hat. Fräulein
Mikulska, die dieſem Partner gegenüber naturgemäß keinen leichten
Stand hatte, zeigte ſich im allgemeinen ihrer Aufgabe gewachſen, ob-
wohl auch ſie ſtellenweiſe den Ton des liebenden, geiſtig gerade
nicht bedeutenden, durch die engen Bande kleinſtädtiſcher Anſchau-
ungen und Eigenthümlichkeiten in enge Feſſeln gehaltenen Weibchens
nicht traf. Herr Schum acher, der am geſtrigen Abend als Bernhard
Gempe ſein zweites Gaſtſpiel abſolvirte, machte durch gewaltige
Uebertreibungen aus dieſer Figur viel mehr, als überhaupt
daraus gemacht werden darf. Daſſelbe gilt von Herrn Gregory.
Herr Anſcheit ſtand diesmal als Dr. Cruſius auf dem richtigen
r er erntete wiederholt auf offener Scene Beifall. Fräulein

ietz outrirte viel zu ſehr. Jm Uebrigen den Theaterzettel abzu
ſchreiben, haben wir keine Veranlaſſung. Von Anſchnallſporen
ſcheint übrigens der Druckfehlerteufel ebenſowenig Ahnungzu haben als die
Regie. Beide haben im Gegenſatz zu der Anſicht der Redaktion (ſiehe
geſtrige Beſprechung des „Krieg im Frieden“) den Dragoneroffizieren
Anſchnallſporen aufgedrängelt.

Ein Geiſteskranker. Geſtern Abend 9 Uhr kam ein un
bekannter junger Menſch ungefähr 16 J. alt, an den Polizeipoſten am
Walhallatheater heran und gab an: „Jch bin der Prinz Georg
von Sachſen, wo iſt meine Armee Da aus verſchiedenen Fragen
hervorging, daß der Frageſteller geiſteskrank iſt, ſo wurde er in
Polizei Gewahrſam genommen und eingeliefert. Er trägt anſtändige
Tiipaps, beſtehend aus dunklem Jaquetanzug und ſchwarzem weichen

ilzhut.
Dunkle Affaire. Geſtern Abend 10 Uhr wurde der

Arbeiter Julius D., Karlſtraße 22 wohnhaft, in dem Hausflur des
Grundſtücks Bäckerſtraße 8 liegend angetroffen, mit einer am Hinter-
kopfe befindlichen ca. 4 Centimeter langen klaffenden Wunde. Der
Verletzte wurde durch einen Polizei-Beamten zuexſt der Klinik, dann
ſeiner Wohnung zugeführt. Ob ſich D. die Verletzung durch einen
Fall zugezogen hat oder durch eine andere Perſon verletzt iſt,
konnte nicht feſtgeſtellt werden, da D. jegliche Auskunft verweigert.

Unufallschronik. Auf der Braunkohlengrube „Marie“ bei
Bitterfeld wurde geſtern der Arbeiter Meng aus Kemberg von
herabſtürzendem Erdreich getroffen. Ein Unterſchenkelbruch machte
die Ueberführung des Verunglückten nach dem Krankenhauſe Berg-
mannstroſt hierſelbſt nothwendig.

Selbſtmord. Geſtern Vormittag erhängte ſich in Giebichen
ſtein in ſeiner Wohnung der 68 Jahre alte Fabrikarbeiter Friedrich
Leißling. Andauernde Krankheit und Erwerbsunfähigkeit ſind
das Motiv der unſeligen That.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 9. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Martin Spyra und Sofia

Kopton, Steg 3. Der ſtädt. Wächter Adolf Rößler, Bernburger-
ſtraße 23 und Minna Lepp, Hermannſtraße 17. Der Fleiſcher Max
Schramm, Ober- Teutſchenthal und Emma Planert, Königſtraße 83.
Der Aſſiſtenzarzt Wilhelm Blümcke, Halle a. S. und Auguſte von
Oldershauſen. Hildesheim. Der Poſtaſſiſtent Hermann Liebig, Halle
und Anna Schade, Herzberg. Der Handarbeiter Ernſt Hoffmann
und Friederike Hoffmann, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Maurer Emil Lerz, Steinweg 18, eine Tochter,
Martha Frieda. Dem Gelbgießer Karl Klapper, Albrechtſtraße 39,
eine Tochter, Klara Elſe. Dem Kutſcher Paul Elinske, Magdeburger-
ſtraße 13, eine Tochter, Anna Eliſe. Dem Ingenieur Richard Schmidt,
Liebenauerſtraße 170, ein Sohn, Herbert Lothar. Dem Fabrikarbeiter
Heinrich Barcke, Kleiner Sandberg 14, ein Sohn, Albert Fritz. Dem

Schriftſetzer Heinrich Zeuch, Großer Berlin 14, eine Tochter, Elſe
Margarethe. Dem Handelsmann Ludwig Nolte, ein Sohn, Adolf
Frang, Entbind.Jnſtit.

eſtorben: Des Lademeiſter Karl Kirſt Sohn Kurt, 7 gefrg
Thomaſiusſtraße 31. Der Kanzleirath Wilhelm Roſe, 65 Jahre,
Geiſtſtraße 35. Des Maurer Theodor Leuchte Sohn Theodor, 1 J.,
Wörmlitzerſtraße 98. Des Maler Karl Rumpel Tochter Elſe, 7 Mon.,
Sternſtraße 5. Des Bahnarbeiter Hermann Quandt Sohn Karl
rer 1 Monat, Zwingerſtraße 29. Des Schuhmacher Bernhard

indner Ehefrau Wilhelmine geb. Frohberg, 40 Jahre, Herrenſtr. 2.

Fremdenliſte.
„Continental Hotel, C. Leiftner.“ Fabrikbeſitzer Gerlach aus Dortmunb.

Fabrikanten: Stumme aus Augsburg und Arndt aus Hamburg. Kaufleute: Runge aus
Wittenberg, John aus Chemnitz, Oppert aus Pforzheim, Schultz aus Nordhauſen, Wein
rank aus Hanau, Friſch aus Wien, Niepert aus Magdeburg, Deutſchinger aus Hamburg,
Winter aus Heidelberg, Solbrig aus Döbeln i. S., Schneider aus Frankfurt a. O., Herr
mann aus Nürnberg, Gantzert aus Breslau, Walther aus Hannover, Speck aus Ziegenrück,
Meter aus Cöln a. Rh., Leinert aus Berlin.

Hotel Europa. Fabrikant Lowy aus Wieliczka, Privatier Sturken nebſt Ge
mahlin aus Hamburg. Privatier Holtz nebſt Frau aus Nymwegen i. Holland. Kaufleute
Bramlage aus Hamburg, Hirſeborn aus Berlin, Schmitt aus Brotterode i. Th., Weyer
aus Neuß, Doubois aus Leipzig, Wolff aus Ulm a, D., Pollack a. Halle a. S., Haas
aus München, Aleander aus Berlin, Helfte aus München, Cohn aus Berlin, Meyer
aus Mannheim, Oſtertag aus Frankfurt a. M., Hellmuth aus Magdeburg, Kraatz aus
Nordhauſen, Bork, Beck, Saalfeld aus Berlin, Weinheim aus Cafſel.

Berantwortlich: Für Polititk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Fuilleton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirth-

ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 13. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Mittelbewilligung für die bevorſtehende Berufszählung.
2. Anderweite Anordnung wegen Zubilligung von Zählgeldern.
3. Probeweiſe Anſtellung eines techniſchen Aſſtſtenten. 4. Mittelbe-
willigung für eine wirthſchaftliche Einrichtung auf der Peißnitz.
5. Anträge, die Einziehung bezw. Niederſchlagung von Bürgerrechtseld betreffend. 6. Weh von Sachverſtändigen zur Einſchätzung des
PRubungswenihes von ſtädtiſchen Grundſtücken. 7. Fluchtlinienfeſt

ſetzung im ſüdlichen gebe rn 8. Entlaſtung der Rechnung
der Brumhard-Stiftung. 9. Wegfall der Verzinſung der Koſten der
Waſſerleitungsanlage für Bergmannstroſt. 10. Ortsſtatut, betreffend
die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Lehrer an den höheren
Schulen.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Proviſoriſche Anſtellung einer Lehrerin. 12. Definitive An

ſtellung eines Polizeiſergeanten. 13. Desgleichen.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

W. Dittenberger.

Familien Nachrichten.

Heute Abend endete ein ſanfter Tod das Leben unſerer
geliebten Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroß-

mutter, der verwittweten [5845
Fran Marie Puppel geb. Rimpau

hier.
Halle a/S., den 9. Mai 1895.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 13. d. Mts., Nachm.

4 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Dank.
Für die überaus herzliche Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer

theuren Entſchlafenen können wir nicht unterlaſſen, unſern inn

Dank hierdurch auszuſprechen. [5809IJnm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Zwintſchöna Otto Barth.

Steiner's
Reform-Steppdechken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkissen,
Reform-Kopfkissen

empfiehlt

H. 6. Weddy-Föniehe,
Alleinverkauf für Halle a. S.

en

Hochzeit
in unerreichter Auswahl.

e

sgeschenke
[5480

Ritter, Halle a. S., Leipzigerstrasse 90.



M. Schneide
Halle a. S Leipzigerstrasse 94,

S 25 grosse cChristliche Geschäfte
in den ersten deutschen Städten.

T Ich bitte die Preise in den Auslagen zu

In ganz Deutschland anerkannt als

billigste u. reellste
Bezugsquelle für

Kleiderstoffe
von 6infachsten v n elegantesten Se

Streng reolle So unerreicht vbillige Preise.
AAAAAAAAAAAAAA

Aetz-Natron t
in ſtets friſcher ſtärkſter Waare,

Vorſchrift zum Seifekochen,

empfiehlt [5735Jene Jena eng
rrrrerrr

Kier

Eiſerne Halkon- La
und Gartenmöhrl Wilsener Bier

rörauerei von C
Halle a. S.

empfiehlt

W garantirt reinen, vorzüglich bekömmlichen Biere

Versanclt-Bier
ger-Bier afrei in's Haus.

Fernſprecher 47.

30 Flaſchen

lager u. Reparatur-

D. Werkstatt
H. Schöning,

MechanikKer.,5467) W Dethritſee 1, J. e
Frisch gesch. Rehw mid,

junge Vierl. Mastgänse,
Cranzösische Ponlarden,

italien. Capaunen wnd
Hähnchen,

grosse Tafelkrebse,
täglich Fr. Möveneiler,
Sr. engl. Salatgurken,
Crischen Waldme ister,
süsse Messinaer- und

BlIutapfelsinen,
bittere Orangen zur

MIaric
(5813

ken Art und Ausführung

empfiehlt in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen [4957
Christian Glaser,

Halle a. S.,
Gr. Klausſtraße Nr. 24 und

Kleine Klausſtr. 9.

Trinkt Wetterauer Aepfelwein.

7694
2betterauer Jaſel-Aepfelwein,

selten schön, goldgelb, garantirt reines Naturprodukt, empfehle besonders zur permanenten Cur,
zu BRowlen, Suppen, Saucen ete.

Wetterauer Tafel-Aepfelwein stellt sich verbältnissmässig billiger als Bier
und ist zur jetzigen Jahreszeit ein erfrischendes, labendes Getränk.

Vom Fass fortwäſirend

Marmmelade,
neue ceanarische

Kartofeln,
delicate Mat jesheringe,

hochfſeinen geräucherten
Rhein- u. Weserlaehs,

geräuch. Seehasen, Stör-
Heisch, Elbaale, speckK-

Hundern, 2echte Frankfurter und
Fraustädter Siede-

würstechen,
Westräl. Pumpernickel.
Potsdamer Grahambrod

empfiehlt [5831
Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

Chin. Haarfärhbemittel, à Piter 28 Jfennige.
färbt ſofort echt in blond, braun u. ſchwarz,

à Fl. 1,25 Mk. und 2,50 Mk.
Enthaarungsmittel

S Bergmann Co.t e nur allein bei [5801
Alvin Hentze, Schmeerſtr. 24.

ApotheKker Benem,ann's
DiamantkKitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 bei [5802Albin Hentze,
Schmeerstrasse 24.

Bv 108

Weinhandlung und Weinstuben
von

Carl Jpaeger,
Geiststr. 23. VFernspr. 693.

Täglich 15591O frische Maibowle O
auch ausser dem Hause.

bei 12 à 30von 50 r
circa 3 Liter-Fass à Liter 28 Pfennige

Gelagert:
in Flaschen à 35 Pfennige

an billiger

Im Gtebinden:
9 n à n 27 vn àBei grösserem Bedarf Aieno mit Special-OoOferte.

Sämmtliche Preise verstehen sich für Halle per netto Casse, franco Haus; für Ausserhalb
gegen vorherige Einsendung des Betrages oder gegen Nachnahme, franco Station Halle a. S.

Fr. Otto Selle,
Wetteraner Acpfeltwein- Versandt,

Schiller u. Bismarckstr. Eeoſce 27.

Trinkt Wetterauer Aepfelwein.

ohne Glas,

exclusive Passtage,

Raitrank- Eſſenz
von großartigem Aroma.

Feinſten
Gebirgs- Himbeer- Saft.

Feinſte

Treiv aus Annnas,
[5838

läſern und Doſen,

J. Gtto Selle,
empfiehlt

Schiller- und Bismarckſtr. Ecke 27.

Bad Wittelind.
Morgen Sonnabend, Nachm. 4 Uhr

[5839

e IonBIo o NUIII,

I

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füf.-Reg. Nr. 36. [5829

Entree 30 Pfg. o. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 St. 3ſind in den Cigarren handlungen der Herren

Steinbrecher Jasper, Köhler
Pötzsch, Mädicke, BeeckSaalſeld, und in Giebichenſtein bei

Herrn Kaufmann Reichardt zu haben.

m

Die erſten Sendungen von

Weide-Butter
hochfein im Geſchmack und Aroma,

ſind eingetroffen, empfehle die

allerbeſte Molberrihutter

mit L. I0 M. J Pfd.
Hugo Klose,

Markt, „Hotel gold. Ring“. 15844

Feinſte Tafel Butter.

Theehbutter hen Melete
D. R. M.Sch.

Vorzügliche Butter, gar. reine Naturbutter, à Pfd. 85riſcheſte Eier.
Ulrichſtraße 40,

LeipzigerStraße 96,
Alter Markt 18. [4799V. II. Krause

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Moser-Truppe, Elite- Parterre

Akrobaten. Die Geſellſchaft A—lberto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier- und
BalancierPantomime „Jn der ſpaniſchen
Bodega“. (Senſationelll) Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Rigoliä, Bravour Equilibriſt auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
Ingeborg und Helga Sanäberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräul. Jenny Lind,
Wiener KoſtümSoubrette. Herr Karl
BRaron, Geſangs und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr.

National- Theater.
Freitag, den 10. Mai

„Die wilde Katze“,
Geſangspoſſe in 4 Akten von Mannſtädt

und Weller. Muſik von Steffens.
Sonnabend, den II. Mai

zum 50jähr. Jubiläum des Bühnen
ſchriſtkteler Gustav v. Moser

Gaſtſpiel [5832des Herrn Adolf Schumachew,
„ReifReiflingen“

e

I Prinz Carl.Unwiderruflich nur bis Sonntag, den 12. Mai er.

Otto Pöhler, der Wunderknabe.
Alles Nähere die Plakate. [5790

Hermann Lippolck,
Halle a. S., Meckelſtraße 14.

General Vertreter der Raleigh Lehr-,h ria- und Victoria Fahrrad WerkeS y
Coulante Bedingungen. Billigſte Bezugsquelle.

Fahrunterricht Kaiſer Wilhelmshalle).S V Daſelbſt ſtehen Muſterräder aus. [5486
Rielerelder Fahrradwerke Dürkopp Co. E

Wegen Aufgabe des Geſchäfts
verkaufe bis 1. Juli d. J. [5820

Kraftfutterartikel
unter Gehaltsgarantie billigſt.

Halle a. S.
Vnterplan 12.

Otto Koebke,

im Fichtelgebirge. Subalpiner Gebirgs-
Kurort für Nervenkrankheiten (Wasser-
heilanstalt) u. Frauenkranxhelten (Stahl-
bad). Station Markt Redwitz. [5466

Alexanclershacd

Saison 15. Mal bis October Dr. F. C. Müller.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Galle (Saale), Beilage zu Nr. 218 der Halleſchen Zeitung. 10. Mai 1895.,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Vermiſchtes.
Die kleinſte öffentliche Volksſchule Preußens dürfte die

des Ortes Forſtlangwaſſer bei Schmiedeberg ſein, denn ſie zählt nur
vier Kinder, von denen eins dem Lehrer gehört. Jm nächſten Schul
jahre iſt nur ein Zutritt von zwei Kindern zu erwarten Letzthin
feierte der Lehrer dieſer Schule ſein 25 jähriges Amtsjubiläum, „in-
mitten ſeiner Schüler“.

Selbſtmord eines Deutſchen in der Schweiz. Wie man
aus Bellinzona (Canton Teſſin) meldet, wurde dort ein gewiſſer
Rudolf Letzel aus Neiſſe, der ſich für einen Zahnarzt ausgab, ver
haftet. Derſelbe wohnte ſeit drei Wochen in der Penſion „Beau
Rivage“. Die Verhaftung erfolgte, weil L. in Davos 9000 Fr.
unterſchlagen haben ſollte. Als der Gefangenwärter in die Zelle
trat, in welche L. gebracht wurde, fand er denſelben als Leiche vor.
Die Aerzte konſtatirten eine Vergiftung durch Morphium.

Von den untergebenen Soldaten getödtet w.rde, wie ſchon
kurz gemeldet, ein Wacht meiſter des 6. öſterreichiſchen
Huſarenregiments Namens Dioszegi in Galizien. Lemberger Blätter
berichten darüber: Wachtmeiſter Dioszegi, der ſeine Untergebenen
ſtreng zu behandeln pflegte, rügte es, daß die Waffen eines Huſaren
nicht ſorgfältig genug geputzt waren; dieſer gab eine barſche Ant-
wort, worauf der Wachtmeiſter in Zorn gerieth und dem Huſar
einen Fauſtſchlag mit ſolcher Wucht in den Bauch verſetzte, daß der
Huſar zu Boden ſtürzte, ſich in Krämpfen wand und mit dem
Bemerken, daß er ſein Ende nahen fühle, ſeine Kameraden
um Hilfe anrief. Unterdeſſen hatte der Wachtmeiſter den
Säbel gezogen und einen zweiten Huſar an der Hand verletzt. Letz
terer ſetzte ſich zur Wehre, und eine Anzahl von Soldaten, die alle
die Säbel zogen, ſprangen ihren Kameraden bei. Der Wachtmeiſter
verſuchte ſich zu vertheidigen, vermochte aber nicht, ſich der vielen
Angreifer zu erwehren er erhielt mehrere Hiebe über den Kopf, und
der große Blutverluſt führte auf der Stelle ſeinen Tod herbei. Die
während dieſer Szene anweſenden Unteroffiziere blieben abſeits ſtehen
und verhielten ſich paſſiv. Die Soldaten, welche Dioszegi getödtet
haben, ſowie die Unteroffiziere, welche Zeugen der Blutthat waren,
wurden verhaftet und in den Militär-Arreſt nach Rzeszow gebracht.
Das Militärgericht in Przemysl verfügte eine ſtrenge Unterſuchung
des Vorfalles.

Der Schauplatz eines Selbſtmordes war dieſer Tage der
wegen ſeiner wundervollen Ausſicht in's Rheinthal und über den
Bodenſee bekannte Gebhardsberg. Nach 2 Uhr fand ſich in der Re
ſtauration, deren Galerien gerade über dem f a ſt 300 Metertiefen,
ſenkrechten Felsabſturz zum Aichthale ſich beſinden, ein etwa 25 jähr.,
anſcheinend dem beſſeren Arbeiterſtande angehöriger Fremder ein und
nahm auf der Galerie Platz. Als nach einiger Zeit der Kellner
wieder auf die Galerie hinaustrat, war der Fremde verſchwunden.

Hut und Rock lagen auf ſeinem Platz. Ein Blick in die Tiefe gab
Aufſchluß: Unten lag ein zerſchmetterter Leichnam. Von der Heftig
keit des Sturzes, dem der Körper ausgeſetzt war, kann man ſich eine
Vorſtellung machen, wenn man erfährt, daß dem Bedauernswerthen
beim Anſtreifen an einen Baumaſt der linke Fuß buchſtäblich abge
riſſen wurde und ſpäter weit oberhalb der Auffindungsſtelle der Leiche
im Gebüſch gefunden wurde. Bei der Leiche wurde ein Geldbetrag
von 11 Pfennigen in deuſcher Münze gefunden, aber nichts, was
Aufſchluß über die Perſönlichkeit geben könnte.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Weimar, 10. Mai. Bei der Reichstagsſtichwahl erhielt

Reichmuth 7879, Baudert 9061 Stimmen, 35 Orte
fehlen noch.

Wien, 10. Mai. Wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, trifft
am 15. d. Mts. hier eine preußiſche Offizier Deputation unter der
Führung des Prinzen Albrecht ein, um dem Kaiſer Franz Joſeph
die Jnſignien der preußiſchen Feldmarſchallswürde zu überreichen.
Prinz Albrecht wird vom Kaiſer perſönlich empfangen werden und
in der Hofburg abſteigen.

Charleroi, 10. Mai. Von den 32 Dynamitpatronen, welche
neulich in den Gruben von Monceru geſtohlen worden ſind, wurden
geſtern vier bei einem Anarchiſten gefunden.

Budapeſt, 10. Mai. Die Situation bleibt andauernd kritiſch.
Im Falle der Miniſter Joſica, welcher am Sonnabend aus
zurückkehrt, nicht das vom Kabinet als unerläßlich betrachtete Ver
trauen der Krone mitbringt, wird Miniſterpräſident Banffy ſofort
nach Wien reiſen und dem Kaiſer die Demiſſion des Kabinets
unterbreiten.

Paris, 10. Mai. Jn der verfloſſenen Nacht hat die Polizei in
Pantin eine große Anzahl anarchiſtiſcher Maueranſchläge entfernt,
welche die Unterſchrift Emile Henry und Ravachol trugen. Jn dem
Manifeſt wird den Arbeitern der Zündholzfabriken der Vorwurf ge
macht, daß ſie dem Kapital fich gebeugt und der Bourgeoiſie unter
thänig geblieben ſeien.

Paris, 10. Mai. Der Sozialiſt Rouanet beabſichtigt die
Regierung am 14. Mai über die franzöſiſchdeutſchruſſiſche Entente
zu interpelliren.

Madrid, 10. Mai. Der frühere Generalgouverneur von Cuba,
General Calleja, welcher von der KöniginRegentin empfangen wurde,
hat derſelben erklärt, er hoffe, die Jnſurrektion werde bald ihr Ende
erreichen, da den Aufſtändiſchen die nöthige Organiſation zum
Widerſtande fehle.
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Volkswirthſchaftliher Theil.
Marktberichte.

Wollanktion in Berlin am 9. Mai 1895. Die Auktion
deutſcher Dominialwollen, welche heute den 9. Mai d. Js. durch den
vereideten Makler Wieſenthal im Lichthofe des Grand Hotel am
Alexanderplatz, Nachm. 2 Uhr i wurde, währte bis 5*/, Uhr
Nachmittags. Es kamen 13 500 Centner zum Verkauf in 431 Poſten,
und zwar wurden 4200 Centner Pommerſche, 1300 Centner Mecklen
burger, 3100 Centner Märkiſche, 2200 Centner Preußiſche, 1900 Ctr.
Poſenſche, 550 Centner Schleſiſche und 250 Centner Sächſiſche, im
Schweiße geſchoren (Schmutzwolle), unter den Hammer gebracht. Die
Wollen lagerten im Exerzierhaus, Lothringerſtraße 1--7 und wurden am
Mittwoch früh hauptſächlich von Händlern, am Donnerstag Vorm. von
Kämmern, Spinnern, Fabrikanten, vom Rhein, Sachſen, a T
Hamburg u. ſ. w. beſichtigt. Die Behandlung der Wollen ſelbſt
zeigte einen Fortſchritt gegen das Vorjahr. Die Auktion nahm
einen lebhaften Verlauf, es zeigte ſich rege Kaufluſt und wurden
ſämmtliche verkaufte Poſten nicht unter Vorjahrspreiſen, viele derſelben
1, 2, 3, 4—6 Mk. pro Centner gegen Vorjahr höher begeben. Es
erzielten mecklenburger Wollen 40, 41, 43, 44—48, einzelne Poſten
50-—-53 Mark. Lamm- und Kreuzungswolle gegen 46, 48--51 Mk.
Daſſelbe Verhältniß waltete bei pommerſchen Wollen ob, welche
bei Lammwollen ſogar bis zu 56 und 58 Mark pro Centner
leicht Käufer fanden. Ein Poſten pommerſcher Wollen
(120 Centner) erzielte 55 Mark und W Pöſtchen pommerſcher
Lammwollen erreichten 63-66 Mk. pro Centner. Märkliſche Wollen
erzielten gleiche Preiſe und erreichte gleiche Höhe mit den Pommer-
ſchen, ſetzten aber ſchon mit 36 bis 38 pro Centner bei geringeren

ualitäten ein. Poſenſche Wollen fanden dieſelben Preiſe und
willig Käufer, daſſelbe gilt von ſchleſiſchen Wollen, wobei ein Pöſt-
chen hochfeiner Tuchwolle 65 und ein Pöſtchen Lammwolle ſogar
82 per Centner bezahlt wurde. Auch preußiſche Wollen fanden
wie alle anderen zu vorhin gedachten Preiſen willig Abnehmer.
Von den zur Auktion geſtellten 13 500 Centnern wurden 10 000
ſchlank verkauft, 3 500 Centner zurückgezogen, da Produzenten nicht
unter Vorjahrspreiſen abzugeben willens waren, im Gegentheil auf
höhere Preiſe rechneten.

Zuterberichte.

Halle a. S., 10. Mai.
Rohzucker.

In der erſten Wochenhälfte verfolgte der Markt weiter eine ſteigende Richtung und
rege Nachfrage ſeitens der Raffinerien wie des Exports führte zu lebhaften Umſätzen
Später zeigten ſich Käufer in Folge ruhigerer Nachrichten vom Auslande reſervirter, die
Angebote wurden ermäßigt und die Preiſe konnten ſich auf dem höchſten Stand nicht be
haupten. Umſatz 136000 Ctr.

Raffinirter Zucker
Auch für raffinirten r war beſonders in den drei erſten Tagen dieſer Woche die

Kaufluſt ſehr rege und haben die Preiſe eine Aufbeſſerung erfahren.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl. neu 10,80--11,90;
Kryſtall. 1 einſchl. über C alt 88 ausſchl. neu 10,20Kryſtall. II einſchl. über 9890 bis 10,40; alt 10,20-—10,30;
Korn- 965 ausſchl. Nachprod. 7500 Rend. ausſchl. 7,00—8,00.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem,. Raff. I einſchl.do. fein ausſchl. 23,00--23,25. do. do. II einſchl.
Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 22,25.
d ittel ausſchl. do. do. II einſchl.mWirte I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 25,90-25,25.
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 0,00--0,00. Bei Poſten aus

erfter Hand.
Magdeburg, den 10. Mai 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,12.
neue Ernte 10,75 10,96. Stimmung: ſtill.

Koruzucker, excl., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.
10,15 10,39, neue Ernte 10,25 10,40. Hamburg

Nachprodukte excl., 759 Rend. 7,00 7,80 per Mai 9 9,971 B
Tendenz matt. per Juni 9,32 G, 10,10 bzBrodraffinade I. 22,75. per Juli 10,121 B, 10,20 b

o. II. 22,50. per Auguſt 10,22 BGem. Raffinade mit Faß 22,37—23,00. Stimmung: ſchwächer.

Hamburg, den 10. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. r Nüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 882 Rendement, frei an, Bord Hamburg.

April 9,90. Auguſt 10,25. Tendenz ruhig.Mai 10,05. Oktober 10,32

Getreidebörſe von Verlin.
Weizen: loco: 142--162, Mai 151,25, Juli 150,50, Sept.

150, Tendenz ermattet. Roggen: loco: 127 135, Mai
131,75, Juli 133,25, Sept. 134,25, Tendenz: ermattet. Hafer:
loco: 126--148, Mai 128,25, Juli 127,--, Sept. 123,25. Tendenz:
ermattet. Gerſte: loco: 105 165, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Mai 45,10, Oktober 45,50, Tendenz
ruhig. Spiritus: (70 er Waare): loco 36,20, Mai 40,-,
Juli 41,40, Aug. 41,70, Sept. 41, Tendenz: befeſtigt. (500er Waare:
loko: Petroleum: loko 23,00.

Ilalapolan-Süchenn

als Besatz von Leib- und Bett-Wäsche, bester
Ersatz für Handstickerei bietet in reicher Auswahl
neuer Muster zu sehr billigen Preisen die SticKerei-

Manufſactur von [5472
A. Huth Co.,,

Halle a. S,, Gr. Steinstrasse 87.

Grösstes Special-Etablissement für

feinsten Damen-Puta v. Weiss waaren an
T I Garnirte und ungarnirte DBamen- und Mädechen-Hüte, Knaben- Hüte und -Mützen, einfache und hochaparte Genres. W W

Seidenbanud, Spitzen, Stickereien, RBlumen, Federn, Schleiertülle, Gazen, Handschuhe, Sonnen- und Regenschirme.

Cesohäſtshaus Ja LEVIM, Halle a Se Marktplatz 2 u. 3.Auswahlsendungen
bereitwilligst.

[5804

e Cataloge
gratis und franco.



rounung der sveebäder I.

K ol berg Kol bergwar besucht 1894 von 8832 wirklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig
urgästen. See- und natürliche Solbäder bietet.

Fremdenverkehr während der Saison Starker Wellenschlag, stein- und
über 20000.

Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten.
schlammfreier Strand.

Warme See-, Sol- u. Moorbäder.

Dampfer-Verbind.
m. Bornholw, Kopen-

hagen u. sämmtl. See- und Solhad
Dampfbäder, Mas-
sage, Kkohlensaure

Bäder, Heilgymn.,
Pomm. Bädern.

Telephon-Verbind.
mit Berlin, Stettin,
Anklam, Greifswald,

Saison Kolberg
Saison 1895.

Inhalatorien.

Prächt. Parkanlagen
3000 Personen

fass. Strandplatte.

r.

Stralsund u. and. vor-
pomm. Bädern. 3 km lange prachtv.

Dünen-Promenade.

5826] K o ber
hat Wasserleitung mit Hochdruck.

Kanalisation. Städtischer Schlachthot.
Verkaufsstellen

für frische, gute Milch, Molken,
Grosser Promenadensteg in See.

Kol berghat g. Theater, Konzerte, Reunions ete.
Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.

Lawun tennis-Spielplätze, Lesehalle m.
ca. 200 Zeitungen u. Zeitschriften.

Schwimmende Restauration.
Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen.

Svehlösings neuer mit Ricotin gefülter

r wefelT 7 n(Goldne Medaille d. Pariſer Weltausſt. 1889.)
Insecten u. Pilze tödtendes Pulver vernichtet Raupen, Larven,

Blattläuse, Schnecken ete. lIn Beuteln von 5 Ko. Mk. 2,50, von 25 Ko. Mk. 6,50.

5 12,5 24,0I I 0 FAlleinverkauf bei Gebr. Mulertt.
Halle a. S., Klausſtr.

5816

100
4

Kindermilch.
Unſere Verkaufswagen ſowie auch unſer Verkaufsladen Glauchaer

ſtraße 15 führen von Montag, den 13. Mai ab unter der Bezeichnung

Kindermileh eine beſſere, rohe Vollmilch
in plombirten Glasflaſchen.

Dieſe Milch ſtammt von Kühen, welche einer fortlaufenden thierärzt
lichen Controle bezüglich ihres Geſundheitszuſtandes unterſtehen welche
ferner als Futter keinerlei induſtrielle Rückſtände als Trebern, Schlempe,
Schnitzel erhalten, ſondern nur Trockenfutter, dem im Winter etwas Rü-
ben, im Sommer etwas Grünfutter zugeſetzt iſt. Die Milch jeder

wird wöchentlich mindeſtens einmal auf ihren Fett
gehalt unterſucht fällt derſelbe zu gering aus, wird die Milch unnachſicht
einzelnen Kuh
lich von der Lieferung ausgeſchloſſen.

für unſere imder-FIilIch einen Fettgehalt von 3,5 bis 49/
garantiren zu können. Eine ſolche fettreiche Milch eignet ſich erfahrungs
gemäß in verdünntem Zuſtande vorzüglich zur
erſten Lebensjahre und halten wir dieſelbe bei Bedarf hiermit angelge
lichſt empfohlen.

Halleſche Molkerei.

Auf dieſe Weiſe iſt es uns möglich,

Ernährung von Kindern im

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAB

Original-
Soxhlet- Apparate
in allen Syſtemen billigſt bei [5734
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.FVVVVVVVVVVVVVvvvvvrvrn

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Flnid

iſt gegen Verreukungen, Sehnenlahm-
heiten 2c. bei Pferden, Rindvieh
u. ſ. w. das vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung und
Nachbeſtellung von Sr. Königl. Hoheit
Prinz Carl und von Sr. Excellenz Ge-
neral Feldmarschall Graf von Wrangel
erhalten. à Fl. 1 M. 50 Pf. im General-
Depot von AIbin Hentze5803) Schmeerſtraße 24.

9

Sämmtliche Chemikalien für
Photographie,

fertige Löſungen, Entwickler, Ton-
bäder, alles in abſoluter Reinheit,
empfiehlt zu billigſten Preiſen [5812

Ew hH. Sohneoke,
Chemikalien Handlung

Barfüßerſtraße 6.

Ein Knaben -Zwei- u. Dreirad ſehr
billig zu verkaufen Südſtraſßze 6 III.

Weißweiuflaſchen kauft [5836
J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14.

e Fleiſch Offerte!
Rindfleiſch 60 Bratenfleiſch

65 Kalbfleiſch 60 Schweine
fleiſch 60 Hammelfleiſch 60
nur prima Waare, 5828Prasser, Töpferplan 2.

170 St. Rabolge Jährlings-
x Gewicht 80 Pfund, hatx Hamme zu verkaufen

Gottſried Weber, Barnſtedt.

Back Ragoczi
Halle a. S.

Mit Eröffnung der Eiſenbahn nach
Dölau im nächſten Sommer wird an
der ſchönſten Waldſtelle bei Halle a/S.,
am Dölauer Bauern Gehölz, die Er-
bauung von Villen u. größeren Wirth-
ſchaften Bedürfniß. Ohne das Bad
wird dies Stümperei, da die Mineral-
quellen dort dem Bade gehören und die
Anlegung eines Moorbades an dem
coloſſalen Eiſenmoorlager erſt eine
noble lebensfähige Villen und Wirth-
ſchaftsSchöpfung ermöglicht. Schon 1876
ließ das Bad die projektirte Villen
ſchöpfung des Herrn A. Riebeck für
1 Million Mark dort nicht zur Aus-
führung kommen, da es ſich nicht be-
theiligte. Unternehmer, die auf Grund
der Rechte des Bades vorgehen wollen,

werden geſucht. [5811Dr. Steinbrück.
ma

Meinen Mitmenſchen,
welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs-
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirge). [5464

Beſonderer Umſtände wegen werden
alle Forderungen an Rittergut Skopau
und deſſen Beſitzer bis incl. 15. Mai er.
erbeten an General von Trotha.

Jagd-Herpachtung.

Die Nutzung der Jagd auf den 92 345
Hektar großen, trocken gelegten Knapenp-
dorfer Teichen ſoll
Montag, den 20. Mai Nachm. 2AUhr
im Hospital- Garten bei Merſeburg
auf 6 Jahre an die Meiſtbietenden ver
pachtet werden. [5823Schkenditz, den 5. Mai 1895.

Königliche Oberförſterei.

Wieſen-Herpachtung
Die lange Wieſe in Burgliebenauer

Flur mit 5 064 ha ſoll [5822Monkag, den 20. Mai 10 ühr
im Gaſthauſe Burgliebenau in drei
Parzellen auf 6 Fahre an die Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Schkenditz, den 5. Mai 1895.

Königliche Oberförſterei.

An u. Verkäufe.
Jn Balſſenſtedt a. 5, feinſte Lage,

iſt ein

Hausgrundſtück
mit einem Morgen großen Garten preis-
werth zu verkaufen. [5771

Ballenſtedt, Friedrichſtraße 25, bei
Fräulein GlIogau.

Gaſthofs- Verkauf.
Meinen Gaſthof, vorzügliches Geſchäft

in jeder Weiſe, (in einer kl. Stadt liegend)
bin ich willens wegen anderes Unter
nehmens halber ſofort zu verkaufen. Kauf
preis nebſt Anzahlung ſehr günſtig. Nähere
Auskunft ertheilt Verkäufer ſelbſt.

Reflektanten bitte ihre Offerten einzu
reichen unter J. V. 100 poſtlagernd Neu

haldensleben. [5906
e

Offene und geſuchte
Stellen.

Landwirthſchaftl. Beamte finden
ſtets beſſere Stellung, wenn ſie mit der

neuen Buchführung
des laudwirthſchaftl. Ceutral-Vereins
der Prov. Sachſen c. vertraut find.
Der Eintritt in die Lehranſtalt kann jeder
zeit erfolgen. 1 Curſus 3--4 Wochen.
Honorar mäßig. Nach Schluß Stellen
nachweis. Die Einrichtung der Buch
n auf Gutswirthſchaften wird
rm beſorgt, die Bücher dazu ge
liefert. Näheres durch Direktor Abel-
mann, Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Perwalter Geſuch.
n an Thätigkeit gewöhnter, zuver

läſſiger jg. Verwalter, dem auch Gelegen-
heit zur Jagd geboten iſt, wird zum
baldigen Antritt geſucht vom Ritter
gutsbeſitzer Kratzenstein in Ober
ſpier b. Hohenebra (Nordh.-Erf.) [5770

Ein erfahrener [5840berſchweizer
wird zum 1. Auguſt auf Rittergut
Doehlen bei Makranſtädt geſucht.
45 Stück Großvieh, 25 Stück Jungvieh.

Bewerber mit guten, langjährigen
Zeugniſſen wollen ſich melden.

Doehle.
Ein mit der Bäckerkundſchaft ver-

trauter Agent wird für Halle
für vorzügliche, ſehr willkommene Artikel.

J. ZadeK, [5825Frankfurt a. M., Herrmannſtraſe 4.
Ein zuverläſſiger verheiratheter [5824

Kutſcher D.
wird zum baldigen Antritt auf Rittergut
Doehlen bei Markranſtädt geſucht.
Nur Bewerber mit guten Zeugniſſen und
Empfehlungen wollen ſich melden.

Doehle.
Ich ſuche zum 1. Juli eine vorzüglich

empfohlene zuverläſſige und gewiſſenhafte
Kinderrrau, evangeliſch, mit Soxhlet
vertraut, zu zwei Kindern von 2 und

Jahr. Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche

einzuſenden an [5760Frau v. Teichmann u. Logiseh,
Weißenfels, Beuditzſtr. 10.

Landwirthſchafterinnen, 180 bis
400 Gehalt, für dauernde Stellen
gert d. Frau Anna Pleekinger

l. Ulrichſtraße 8, part. [58
Ein älteres Mädchen, welches gut kochen

kann, alle Hausarbeit verſteht, keine Arbeit
ſcheut, von auswärts, ſucht bei einer älteren
Herrſchaft oder einzelner Dame 1. Juli
Stellung in Halle. Bitte werthe Offerten
an M. Otto, Naumburg a/S., Louiſenſtr. 6.

Empfehle: Landwirthſchafterinnen, perf.
im Kochen, Köchinnen, Stuben- u. Haus

mädchen. 5786Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.

Zuverläſſig. ſolid. Hausmädch. mit g.
dann bew. in all. Hausarb., Serviren,

ähen, Wäſchen, Plätten 2c., auch kinder
lieb, ſucht Stellung ſof. od. ſp. W. Off.
u. L. M. Querfurt poſtl. erb. [5755

aVerdingung-Die Lieferung und Anfuhr der zum Ausbau des Communicationsweges
Paſſendorf- Teutſchenthal und zwar

550 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine Anfuhr vom Bahnhofe Zſcherben,
720 Ifd. m Hochbordſteine od. freo. Lowry Teutſchenthal,

1227 cbm Pflaſterkies, Lieferung und Anfuhr,
ſoll am Moutag, den 13. ds. Mts., Vorm. 10 Uhr im Bolze'ſchen Gaſt-
hofe zu Zſcherben an die Mindeſtfordernden unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben werden. Probeſteine von Pſakteeſiven e

5erwünſcht.
Zſcherben b. Halle a. S., den 8. Mai 1895.

Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Das Soolbad der Königlichen Saline Artern wird am Mittwoch, den

15. Mai, das Dampfbad am Mittwoch, den 5. Juni d. Js. eröffuet.
Soolbäder werden bis zum 19. Mai von Vormittags 6 Uhr bis Mittag 1 Uhr,
vom 20. Mai ab Wochentags von Vorm. 6 Uhr bis Abends 7 Uhr, Sonntags von
Vorm. 6 Uhr bis Mittag 1 Uhr, Dampfbäder von 3 Uhr Nachm. ab verabreicht.
Der Verkauf von Abonnements-Bademarken findet von 6 bis 12 Uhr Vor
mittags ſtatt.

Artern, den 8. Mai 1895. [5827Königliches Salzamt.

Eine wohlrenommirte Handelsmühle,
verbunden mit Landwirthſchaft im Kreis Erfurt, Bahn-, Poſt u. Telegraphen-
ſtation, ſehr ſchön gelegen, ſoll wegen Krankheit des Beſitzers verkauft werden.
5 Graupen und 4 Erbſenſchälgänge, ſowie 2 Schrotgänge, ausreichende Waſſerkraft,
elektriſche Beleuchtung. Der Mühlenbetrieb iſt noch ſehr ausdehnungsfähig und
eignet ſich zu jeder z ilanſ age beſonders zum Mehlgeſchäft. 85 Morgen Land in
nächſter Nähe der Mühle im beſten Culturzuſtande und ſehr ertragreich. Häckſel
u. Dreſchmaſchine ſowie Kreisſäge durch Waſſerkraft. Gebäude gut. Inventar vollſtändig.
Großer Karpfenteich am Mühlgraben im Winter ergiebige Eisnutzung. Mühle u. Land
zuſammen oder getrennt. Anzahlung nach Uebereinkunft. Gefl. Anfragen wolle man unt.
A. A. 4253 an Rud. Moffe, Erfurt, Annoncen-Expedition, richten. [5512

Bekanntmachung.
Bei der Auslooſung der zum 1. Juli 1895 einzulöſenden Obligationen

der Societät zur Regulirung der Unſtrut
Nummern

von Bretleben bis Nebra ſind folgende

I. Emiſſion.
Litt. A. Nr. 54, 69, Litt. B. Nr. 79, 168, 199, 258, 276, Litt. C. Nr. 83,

147, 170, 218, 249, 253, Litt. D. Nr. 34, 44, 63, 133, 139, 140, 247, 298,
Litt. B. Nr. 19, 43, 48, 125, 143, 148, 159.

II. Emiſſion.Litt. B. Nr. 21, 49, Litt. D. Nr. 11, Litt. B. Nr. 23.
III. Emiſſion.

Litt. B. Nr. 27, Litt. O. Nr. 18,
gezogen worden.

19, 70, Litt. D. Nr. 1

Von den früher ausgelooſten Obligationen ſind noch nicht zur Einlöſung
präſentirt:

J. Emiſſion Iitt. B. Nr. 6, Litt. O. Nr. 18, Litt. D. Nr. 158, 216,
Litt. E. Nr. 61.

II. Emiſſion Litt. B. Nr. 25, Litt. B. Nr. 20.
III. Emiſſion Litt. D. Nr. 50, Litt. B. Nr. 40.
Cölleda, am 22. Dezember 1894. [7049

Der Societäts Direktor.
Graf v. d. Schulenburg.

Vermiethungen.

herrschaftl.
Wohnungy,

Kronprinzenstr. 8,
6 Zim. m. reichl. Nebenräumen,

L

Küche, Badest. etc., Garten,
Veranda, zum l. Oct. zu bez.
Besicht. 4--7 Nachm. [5817

Domplatz Nr. 9,
ſchön gelegen mit geräumigem
Wohnhaus, ausgedehnten Lager
räumen, Comtoir, Pferdeſtall e.
2e., ſtelle ich wieder hiermit zu frei
händigem Verkauf. Sämmtliche
Gebäude befinden ſich im vorzüg-
lichſten baulichen Zuſtande. [5814
Julius Wagner. Paradeplatzs5 I.

Händelstrasse 35 I. Etage von
5 Zimmern u. Zubeh. nebſt Hintergarten
zum 1. Okt. zu vermiethen. Pr. 900

Näh. b. Hausmann. [5698

X Jn unſerem Geſchäftshauſe,

x Brüderſtraße 14,
iſt eine Etage 5 Vorderzim., 1
Hinterzim., Entreezim., Mädchenkam.,
Corr., Speiſekam. nebſt Boden u. Keller

X ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock,
X 1 Tr. hoch, letzteres vorzüglich für
X Contor u. Lager geeignet, I. Okt.

zu verm. Näh. II. Etage. [5488
Eine herrſchaftl. Wohnung im Preiſe

von 1200--1500 möglichſt mit Garten,
wird per 1. Juli er. od. ſpäter zu miethen
geſucht. Gefl. Offerten unter Z. 5785
an die Exp. d. Ztg. erb. [5785
n

Gr öä eEin Haus, mit zwei Etagen, Balkon
und kleinem Garten, nahe am Walde und
Stubenberg, iſt für die Sommer-Monate
auf einzelne Wochen oder auf ein ganzes
Jahr zu vermiethen, eventl. auch einzelne
Zimm. Daſſelbe ſteht auch z. Verkauf. Offert.
unt. D. 5833 an d. Exped. d. Ztg. erb.

Annoncen-
Annahme
für alle Zeitungen

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

c Si Halle a. S. 5
j Brüderstr. 8

Telephon No. 151

Fernſprecher 151.

Der WohnungsAnzeiger
und VPerkanfslokalen ausgelegt; ferner den verehrlichen Mitgliedern

des Haus und GrundbeſitzerVereins unentgeltlich zugeſtellt. 1536
Aumeldeſtellen von zu vermiethenden

F. Brüderſtr. 4 und Breiteſtr. 30.

erſcheint wöchentlich und

wird in Reſtaurakions-

ohnunngen ſind
[5805

Wohnnngageſuch.
um 1. Oktober wird für eine

aus 2 Perſonen beſtehende Familie
Wohnung von 3 4 heizbaren
Stuben, mehreren Kammern, Küche
u. Zubehör geſucht. Gefl. Offert.
mit Preis unt. M. p. 4915 bef.
Rud. Moſſe, hier. [5819

8-1200 MorgenRittergut n nen nAgenten anbelere éeft
unter

B. V. 4910 bef. Rud. Moss

Halle. lEin Paar ſchwere, ältere
Arbeitspferde

zu kaufen geſucht. Off. mit Preis
II. K. 4914 beförd.

e

5815

unt.

50 000 Mark
werden auf ſichere J. Haushypothek
1. Juli d. Js. von einem Selbſt
darleiher auszuleihen geſucht.
Off. unt. O. s. 4880 bef. Rud.
Mosse, Halle a/S. [5776
Betheiligung

an einer gut rentirenden Fabrik
in Halle a/S. ſucht ein Kapitalist,
z es als ſtiller oder thätiger Socins.

ff. sub J. m. 45957 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. [5780

Suche 25 000 z. I. St. auf
mein Ackergrdſtck. 1./7. od. 1./10. Off.
gub G. p. 4918 bef. Rud. Moſſe, Halle.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Heſondere BHeilage zur

e 19. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 10. Mai 1895
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Welche Schädigungen der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen durch thieriſche Paraſiten
ſind in neuerer Zeit beobachtet worden, wie ſind dieſe Feinde für den Landwirth erkennbar

und welche Mittel beſitzt er dagegen?
Ueber dieſe Sia referirte der Vorſteher der hieſigen Ver-

ſuchsſtation für nen Herr Dr. M. Hollrung, aufder diesjährigen Generalverſammlung des Landwirthſchaſtlichen

CentralVereins für Braunſchweig. Derſelbe führte ungefähr
Folgendes aus

Dieſe groge umfaßt ein Kapitel des Pflanzenſchutzes, unter
welchem alle die Maßnahmen verſtanden werden, welche noth
wendig ſind, um unſere Feldpflanzen geſund zu r bezw.wenn ſie erkrankt ſind, zur Geſundheit zurückzuführen. S
Kreiſe der prare Landwirthe hat man ch bisher wenig mit

Pflanzenſchutz beſchäftigt, obwohl mit Unrecht, denn er iſt, rein
theoretiſch betrachtet, ebenſo nothwendig wie irgend ein andererZweig der Landwirthſchaft, und praktſſch genommen von erheb

lichem Nutzen begleitet, wie ich an Beiſpielen u zeigen werde.
Was haben wir denn eigentlich in den Feldfrüchten vor uns
Offenbar doch weiter nichts als ein unſerm Nutzvieh vollkommen
an die Seite zu ſtellendes pflanzliches Gebilde, d. h. alſo einen
Organismus, der beſtimmt iſt, in unſerem Intereſſe zu produziren,
je nachdem in Geld umſetzbare Wurzeln, Blatttheile oder Früchte.
Wir füttern deshalb das Feldgewächs ebenſogut wie das Stück
Vieh im Stalle, nur in etwas anderer Weiſe mit den Nährſtoffen,
welche der Boden ſchon beſitzt oder durch uns erhält wir laſſen
der auf dem Felde auch eine gewiſſe äußere Fürſorge
angedeihen, indem wir ſie verpflügen, walzen, hacken, zwiſchen
ihnen krauten uſw. Und weshalb? Weil die Erfahrung uns
geprt hat, daß beim Weglaſſen der r fege weder das
ieh im Stalle, noch die Gewächſe im Felde noch recht gedeihen

wollen. Jch ſpinne den Vergleich weiter. Unſer Nutzvieh iſt ge
wiſſen Krankheiten unterworfen, unſere Feldpflanzen desgleichen.
Während aber jedem Landwirth es zur Ueberzeugung geworden
iſt, daß eine in ſeinem Viehſtall ausgebrochene Krankheit mit
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpft und beſeitigtwerden u hat, wie ich ſchon bemerkte, ſich im Gegenſatz hier

zu die Erkenntniß, daß der Feldpflanze eine ganz gleiche Be
handlung zu Theil werden muß, ſobald ſie erkrankt, in land-
wirthſchaftlich praktiſchen Kreiſen durchaus noch nicht in dem
wünſchenswerthen Umfange Bahn gebrochen.

Jch komme nun zum Gegenſtande ſelbſt. Ein ar iſand,
welcher mir letztes Jahr mehrfach aus dem Braunſchweigiſchen,
namentlich vom Nordharz zugegangen iſt, ſt der Aaskäfer.
Derſelbe iſt 1 cm lang, em breit, pechſchwarz, aber matt-
glänzend, immer am Boden hingleitend, fliegt niemals und iſt
im Uebrigen leicht daran zu erkennen, daß er beim Anfaſſen ſo
wohl aus dem Munde, wie aus dem After einen Tropfen
ſchmutzig grünbrauner, ſtinkender Flüſſigkeit hervortreten läßt.Dieſer Kaäſer iſt nun den Rüben nicht gefährlich, wohl aber ein

Jugendſtadium von ihm, die ſog. Aaskäferlarve. Dieſelbe
pflegt wahrend zweier Perioden im Jahre aufzutreten; und es iſt
die im Frühjahr erſcheinende Generation die gefährliche für den
Rübenbau deshalb, weil ſie über die Jungen, kaum 3-4
Wochen alten Rüben herzufallen pflegt und von ihnen mit un
glaublicher Schnelligkeit die wenige VBlattſubſtanz bis auf die
Rippen herunternagt. Heute noch ein recht gut aufgelaufener
Rübenacker, morgen vielleicht ſchon nichts zu ſehen als die kleinen
Stümpfe! Dabei kann es wohl vorkommwen, daß trotzdem ein
Schädiger nicht aufzufinden iſt. Hierdurch darf man ſich jedoch
nicht irre machen laſſen, denn der Uebelthiter hält ſich nur ver
ſteckt und zwar unter kleinen Erdklümpchen und dergl.; hebt man
dieſe auf, wird er ſichtbar, eine kelleraſſelähnliche, aber durch
weg ſchwarz glänzende, ſehr raſch bewegliche Larve,welche in ihrer Größe je nach dem Alter zwiſchen und I c

Länge ſchwankt. Sie gehört p. den gefräßigſten aller Rüben
feinde, häutet ſich mehrmals und geht, nachdem ſie 14 Tage bis
3 Wochen ihr Unweſen getrieben hat, einige Centimeter tief in
die Erde, verrt ſich dort und verwandelt ſich innerhalb 3 bis
4 Wochen zum Käfer. Dieſer pflegt nun im Laufe des Juli
und Auguſt eine zweite Generation Larven zu liefern, welche je
doch, da inzwiſchen die Rüben genügende Größe und Widerſtands
fähigkeit erlangt haben, nicht entfernt den Schaden anzurichten
vermag wie die Frühjahrsgeneration. Die Bekämpfung
des Schädigers iſt gegen die ausgewachſenen Käfer und
gegen die Larven z richten. Hat er im Frühjahr die junge
Rübenſaat eines Feldes vernichtet, ſo ſchiebe man die Wieder
beſtellung ſo weit hinaus als möglich, damit wird die Möglichkeit,
daß die Nachſaat dem Uebelthäter ebenfalls zum Opfer fällt,
thunlichſt umgangen. Jſt die Aaskäferlarve eben erſt dabei, ihr
Vernichtungswerk z eginnen, und wird ihre Anweſenheit recht-
zeitig genug bemerkt, ſo iſt eines der wirkſamſten Mittel ihre
Vergiftung mit Schweinfurter Grün.

Man nimmt auf 1 hl Waſſer etwa 500 g Schweinfurter
Grün und etwas Mehl dazu, damit ſich das Waſſer verkleiſtert.
Mit dieſer Brühe werden dann die betreffenden Rüben über
brauſt, mit einer Gießkanne oder noch zweckmäßiger mit einer
ſog. e r Dieſes Verfahren iſt in den letzten Jahren
in der Magdeburger Gegend mit gutem Erfolge zur Anwendung
gekommen. Macht man die Wahrnehmung, daß die Larven aus
einem Nachbarſtück einwandern, wie das zumeiſt der Fall iſt, ſo
n es, nur die anſtoßenden Rübenreihen etwa 1 bis 2 Drill-

uren breit mit Grün zu verſehen. Vorzügliche
ienſte habe ich auch das Hausgeflügel beim Vertilgen von

Aaskäferlarven leiſten ſehen, allerdings nur dann, wenn die
Wagen Rüben ſchon ordentlich Fuß gefaßt hatten. Sind die

flänzchen noch zu jung und ungenügend eingewachſen,
ſo kommt es wohl vor, daß die Hühner zwar eifrigſt auf die
Larven Jagd machen, dabei aber durch ihr Scharren nach den-
ſelben ſoviel Rübenpflänzchen bloßlegen, daß der einerſeits erzielte
Nutzen andererſeits durch den Schaden, welchen die Hühner ver
urſachen, ſtark beeinträchtigt wird.

Gleichfalls auf das gefghden iſt ein anderer häufig auf-
tretender Rübenſeind t en: die Gammaraupe. Die
Gammaraupe tritt zumeiſt im Juni--Auguſt auf; ſie bevorzugt
die Herzblätter der Rüben ſobald aber ihre Anzahl überhand
nimmt, läßt ſie alle wähleriſchen Neigungen bei Seite und zehrt
überhaupt alle Blätter bis auf die Blattrippen herunter. Der-
artig mitgenommene Rüben gleichen einem Beſenſtumpfe und
leiden naturgemäß im Gewichtsertrag und Zuckergehalt ganz be-
deutend. Die Raupe iſt das Jugendſtadium eines zur Abend-
und Nachtzeit fliegenden, in braunrothen düſteren Farben ge
haltenen Schmetterlings, welcher auf ſeinen Vorderflügeln je
einen goldgelben Fleck in Form des griechiſchen Buchſtaben
weſgt Die Raupe iſt 3 bis 4 em lang, ſehr ſchlank und
meiſtentheils hellgrün gefärbt mit mehreren weißen und gelblichen,
feinen vom Schwanzende m Kopfe laufenden Linien verſehen.
Mitunter iſt die Leibesfarbe aber auch ein dunkles Grün. Von
einer ſpäter noch zu erwähnenden Raupe auf der Zuckerrübe
unterſcheidet ſie ſich durch ihre am Tage ausgeübte Freß-
thätigkeit und vor allem durch die Zahl der Beine. Während
die meiſten Raupen acht Paar Beine beſitzen, kann die Gamma-
raupe deren nur ſechs Paar aufweiſen. Die Ganmnnaraupe be-
ſchränkt ihre Freßthätigkeit nicht bloß auf die Zuckerrübe, ſondern
nimmt auch Klee, Lein, ja ſogar Kartoffelkraut. Die Ablage

ihre Eier erfolgi mit Vorliebe an den Hederich im Getreide, an
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ift Blätter auf minderwerthigen Wieſenſtellen, Gräben uſw.ie Pippen, aus denen ſchließlich der Schmetterling wieder

hervorgeht, gen ſich in einem weißen Geſpinnſt, welches der
Unterſeite der Rübenblätter gar iſt, zu befinden. Was
nun die Vertilgungsmaßregeln anbelangt, ſo ſind, falls die
Raupen ſich bereits über das ganze Feld ausgebreitet haben, nur
zwei Wege möglich, entweder man läßt Kinder mit der Hand
aufſammeln oder verrichtet dieſes mit der ſog.
Raupenmaſchine. Die Möglichkeit durch Handarbeit die
Schädiger e beſeitigen, wird von Jahr zu Jahr ſchwächer, ich
bin im Uebrigen kein Freund von ihr, weil ich aus Erfahrung
weiß, daß es ſehr leicht iſt zu ſagen: Man leſe die Raupen
mit der Hand auf, daß es aber r ſchwer hält, dieſem ſo ein
fach und naturgemäß erſcheinenden Rathe zu entſprechen. Em
n iſt jedenfalls die Raupenmaſchine, welche vor einem

utzend Jahren zum erſten Male in der Umgebung von Halle
Anwendung gefunden hat. Dieſe beſteht aus einem Paar Schlit
tenkufen, welche der Reihenweite angepaßt ſind. An einem
Querriegel hängen nun, mit Ketten verbunden, eine größere An
zahl kleiner Rinnen oder Schiffchen, derart angeordnet, daß
zwiſchen je zwei Rübenreihen eine ſolche Rinne zu liegen kommt.
Der Rand der Schiffchen iſt mit kleinen, nach den Rüben hin
reichenden Beſen beſetzt. Das Jnnere mit einer klebrigen Maſſe,
Theer, Melaſſe, Vogel oder Raupenleim uſw. ausgekleidet. Mit
Hilfe eines Ochſen wird dieſe rer nng durch die Rüben
reihen gezogen, die Beſen ſtreifen über die Pflanzen, die Raupen
laſſen ſich in s deſſen fallen und gelangen ſo in die Fang-
ſchiffchen, woſelbſt ſie r werden. Dieſe Raupenmaſchine
arbeitet recht gut. Vor Kurzem erzielte ich mit einem andern
Mittel beachtenswerthe Erfolge. Aus einem Getreideſtück
wanderten die Gammaraupen, nachdem ſie ad alle Hederich
pflanzen abgefreſſen hatten, in das benachbarte langgeſtreckte
Rübenſtück hinein. Anfänglich wurde verſucht, die Gammaraupe
aufzuleſen, indeſſen ohne Erfolg, denn trotz dieſer Maßnahmen
wurden binnen zwei Tagen etwa ein Dutzend der Randreihen
vollkommen kahl gefreſſen. Unter dieſen Umſtänden half fol
gendes Verfahren. Die verbliebenen Strünke der befallenen
Rüben wurden abgemäht, hinterdrein gewalzt und das Ganze
eingepflügt.. Die durch die Walzen dem Boden oberflächlich ein
edrückten Gammaraupen wurden hierdurch auf die Sohle der

rche gebracht, woſelbſt ſie, bei ihrem höchſt mangelhaften Ver
mögen ſich im Boden fortzubewegen, zu Grunde gehen mußten,
Auf dem fraglichen Rübenſtück hat ſich nachdem keine Gamma-
raupe mehr bemerkbar gemacht. Auch die Natur greift mit
unter hilfreich in den Kampf, welchen wir gegen den Schädiger
zu führen verſuchen, ein, denn wiederholt habe ich die Beobachtung
gemacht, daß insbeſondere die Staare eifrigſt Jagd auf Gamma-
raupen machen. Jm Jahre 1890 wurde eines meiner Verſuchs-
rübenſtücke ſehr ſtark von der ſog. grünen Raupe heimgeſucht,
und waren deshalb einige 40 Kinder mehrere Tage mit Ein-
ſammeln von Raupen beſchäftigt, ohne indeſſen eine fühlbare
Abnahme herbeiführen zu können. Da urplötzlich erſchien ein
mächtiger Schwarm Staare und binnen unglaublich kurzer Zeit
waren die Gammaraupen beſeitigt. Auf Grund dieſes Beiſpiels
und vielleicht auch veranlaßt durch eigene Beobachtungen kann
man zu dem Facit kommen: Ja, wenn uns die Natur nicht bei-
ſteht, da hilft ja doch Alles was wir anſtellen nichts. So ein
1000 Stück Staare ſind beſſer wie all der gelehrte Kram. Voll
ſtändig damit einverſtanden. Haben wir denn aber überall die
1000 Stück Staare und haben wir dieſe denn immer ſogleich
nach Wunſch zur Verfügung? Jn der Börde ſieht man meilen-
weit weder Baum noch Strauch, woher ſollen da die Vögel

kommen. Hier hilft nichts anderes als ein Eingreifen der Wiſ
ſenſchaft, die Natur darf nicht bei Seite gelaſſen werden, aber
man darf ſich nicht ausſchließlich auf ſie verlaſſen.

Unter den Schädigern, welche dauernd oberirdiſch leben, will
ich nur noch einen herausgreifen: die Heſſenfliege, welche
mitunter unſerem Getreide höchſt verhängnißvoll wird. Faſt in
edem Herbſt und Frühjahr gehen mir junge Roggen und

anzen zu, welche nicht vorwärts wachſen wollen, ein
gelbliches Ausſehen bekommen oder ganz umfallen. Die Herbſt
einſendungen pflegen von der Anfrage begleitet zu ſein, „ich
habe wohl nicht genügend gedüngt.“ Die Frühjahrsſendungen
wünſchen faſt ausnahmslos den Grund dieſes „ganz unerklärlichen
Auswinters“ zu wiſſen. Unter 100 Fällen pflegt in dieſen
Fällen 90 Mal weder ein Nährſtoffmangel noch ein Auswintern
vorzuliegen, ſondern vielmehr der Fraß der Heſſenfliege oder
eines nahen Verwandten. Vom Oſten aus ſchreitet dieſer
Schädiger immer mehr und mehr nach Mitteldeutſchland vor
und iſt auf dieſer Wanderung auch bei uns hier angelangt. Die
Heſſenfliege iſt eine wegen ihrer geringen Größe zumeiſt ſchwer
erkennbare Mückenart, welche die Gepflogenheit beſitzt ihre 80
bis 100 Eier paarweiſe in die Blätter der jungen Winterſagten
abzulegen. Nach 7 bis 10 Tagen kommen aus dieſen Eiern
die Maden e welche ſich in das Herz der Pflanze nach
unten hinfreſſend begeben. Infolge dieſer Thätigkeit bräunen
ſich die jungen Pflanzen dicht über der Erde, werden weich, ja
faſt breiig, und man kann die ohne weiteres heraus
ziehen, weil ſie dicht über dem Boden durchnagt zu ſein pflegen.
legt man vorſichtig derartig erkrankte Pflanzen, ſo findet man
aſt ausnahmslos den Uebelthäter zwiſchen den Stengelreſten.

Jm in geht nun wieder die kleine Mücke hervor. Dieſe
pflegt dieſes Mal ihre Eier etwas höher abzulegen, und die aus
e Larven können nicht mehr den Herztheil des Halmes
angreifen, ſondern ſaugen nunmehr am Halme in der Rähe des
letzten oder vorletzten Halmknotens. Jn ähnlicher Weiſe werden
auch die Sommerſaaten beſchädigt, nur hilft hier das günſtige
Wachſewetter den Schaden leichter zu überwinden. Die von der

nfliege befallenen Getreidearten ſind der Roggen und Weizen.
Außerdem geht ſie noch auf ausgefallene Gerſte. Ueberall dort,
wo die Heſſenfliege Fuß gefaßt hat, wird eine Nachhilfe mit
bis Eentner Chiliſalpeter am Platze ſein. Wie ſchon geſagt,
aber nicht um etwa einem vorhandenen Nährſtoffmangel abzu
helfen; der Zweck dieſer Nachhilfe iſt vielmehr, zu einer lebhaften
Beſtockung der erhalten gebliebenen Pflanzen anzuregen. Auch
dürfen wir nicht zu oft Getreide auf Getreide folgen laſſen.
Nächſtdem wird man aber direkte Mittel zur Zerſtörung der
Heſſenfliege nicht entbehren können. Ein ſolches iſt thunlichſt
ſpäte Ausſaat des Roggens. Man kan mit ziemlicher Beſtimmt
heit behaupten, daß Roggen, welcher nach dem 20. September
geſäet wird, mit der Heſſenfliege nicht mehr in Berührung kommt.
Der Gerſtenauswuchs muß zwiſchen den 10. Oktober und
15. April tief eingepflügt werden, um die daranſitzenden Heſſen-
fliegenmaden zu vernichten. Will man ein Uebriges thun, ſo
ſucht man die Eier der Heſenfüege gewiſſermaßen einzufangen
dadurch, daß man hier und da einen Streifen Weizen oder
Roggen frühzeitig beſtellt und dieſen gegen Mitte September
nebſt den daran abgelegten Eiern tief einpflügt. Das von
manchen Seiten empfohlene Exiſtpiren der Stoppel und Ver
brennen derſelben mitſammt den daran ſitzenden Heſſenfliegen
puppen dürfte ſchwierig durchzuführen ſein, wohingegen dem
möglichſt tiefen Schneiden des Weizens und Roggens keinerlei
ſtichhaltige Bedenken entgenſehe

Schluß folgt.

Erklärung gegen Profeſſor Dr. Sorxhlet.
Herr Profeſſor Dr. Soxhlet München hat vor Kurzem eine

umfangreiche Schrift veröffentlicht, in welcher er die zur Zeit im
Vordergrund der Volkswirthſchaft ſtehende Margarinefrage
bedauerlicher Weiſe vom ausgeſprochen einſeitigen Standpunkte
der am Abſatz dieſes Surrogates. intereſſirten Kreiſe aus beleuchtet.
Schon der erſte Satz ſeiner Ausführungen bezeugt die
Voreingenommenheit des Verfaſſers denn wenn es darin
heißt: „Als eine Einzelerſcheinung im Kampfe gegen den
landwirthſchaftlichen Nothſtand hat ſich im Laufe des
letzten Jahres eine erneuerte lebhafte Bewegung der Landwirthe
gegen den Handel mit Margarine bemerklich gemacht,“ ſo ſetztſich Herr Sorhlet mit den Thatſachen in Widerſpruch, daß die

Bewegung von maßgebenden Stellen aus ſtets nur gegen den

unlauteren Handel mit Margarine und nicht gegen die Marga
rine ſelbſt, ſoweit ſie ein gutes, preiswerthes Haushaltungsfett
darſtellt, gerichtet worden iſt.

Die Unmſtände, welche zur Herausgabe der Sorhlet'ſchen
Schrift führten, veranlaſſen uns, demnächſt eine eingehende, ſtreng
ſachliche Widerlegung der Sorhlet'ſchen Behauptungen und Schluß
folgerungen der Oeffentlichkeit zu übergeben. Für heute wollen
wir nur mittheilen, daß am 20. d. Mts. hierſelbſt eine
Prüfung des vom Profeſſor Sorhlet angezweifelten, den
„Butterkrieg“ betreffenden Materials ſtattgefunden und das
Haltloſe der Sorhlet'ſchen Angaben erwieſen hat. Aus dieſen
Akten geht vielmehr unzweifelhaft hervor, daß unter dem mittel
baren Schutze des beſtehenden Margarine-Geſetzes der Konſu
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ment (in erſter Linie der Arbeiter und kleine Beamte), der ſolide
Händler wie der Milchwirth, alſo die große Mehrheit des Volkes,
geſchädigt werden und nur einzig und allein die betrügeriſchen
Händler unlautere Vortheile genießen.

Das werthvolle Material des Butterkrieges wird auch der
„Wirthſchaftlichen Vereinigung des deutſchen Reichstages“ unter
breitet werden.

Wir bedauern lebhaft, daß Herr Profeſſor Dr. Soxhlet,
anſcheinend in übermäßigem Vertrauen auf die Angaben ſeiner
Gewährsleute, das Wollen und Können von Männern verdächtigt
hat, welche ſtets in ſelbſtloſer Weiſe für das Wohl der Milch
wirthſchaft eingetreten ſind, und erheben Widerſpruch gegen eine
Kampfweiſe, welche zur Klärung der ſchwebenden Frage wenig
geeignet erſcheint.

Berlin, den 24. April 1895.
von Arnim- Züſedom, Vorſitz. der Sektion für Molkereiweſen des
Brandenburgiſchen landwirthſchaftlichen Provinzial-Vereins. Beußel-
Wansdorf, Direktor des Vereins der Milchproduzenten. von Blancken
burg-Zimmerhauſen, Direktor des Verbandes Hinterpommerſcher
Molkerei Genoſſenſchaften. ChambeauPrenzlau, Direktor des

Molkereiverbandes Kleeblatt. du RoiPrenzlau, Direktor der Bran
denburg. Molkerei-Lehranſtalt. Flaack- Braunſchweig, Direktor des
Verbandes Braunſchweiger Molkerei Genoſſenſchaften. Gluer-
Gergehnen, Vorſitzender des Oſtpreußiſch. Milchwirthſchaftl. Vereins.
von Hertzberg-Lottin, Direktor der Vereinigten Pommerſchen
WMeiereien. Dr. Hillmann- Damekow, Direktor des Verbandes
Mecklenburgiſcher MolkereiGenoſſenſchaften. HüneraskyCharzewo,
Direktor d. MolkereiReviſions- Verbandes u. d. Verbandes landw. Ge
noſſenſchaften f. d. Prov. Poſen. Kühn Kornieten, Vorſitzender der
Oſtpreußiſchen Tafelbutter Produktiv Genoſſenſchaft. Koch Hohen
ſprentz, Direktor der Mecklenburgiſchen Butterverkaufs Genoſſenſchaft.
von Mendel-Steinfels, Direktor des Verbandes landwirth-
ſchaftlicher Genoſſenſchaften und des Reviſions Verbandes für die Pro
vinz Sachſen, Landes Oekonomierath, Mitglied des Ab
eordnetenhauſes. Meyer Grünow, Direktor des MolkereiReviſions
erbandes für die Provinzen Brandenburg, Pommern, Sachſen und

die Großherzogthümer Mecklenburg zu Prenzlau. Fr. OetkenOlden-
burg, Direktor des Verbandes der Meiereien des J Olden
burg. Ringleben-Götzdorf, Aufſichtsrath der ButterverkaufsGe
noſſenſchaft für die Provinz Hannover. L. WaldeyerBad Dri
burg, Direktor des Meierei Verbandes für Weſtfalen, Lippe und Waldeck
Weiße-Ratibor, Direktor des Milchwirthſch. Vereins Oberſchleſiens

Sprechſaal.
32. Anfrage betr. Rapsverfütterung (S. Br. in S. b. M.)

Ich hade 16 Morgen Raps, ſchönen Stand, doch hat der Käfer
bereits die Hälfte der Blüthen abgefreſſen, und wird die Ernte des
halb wohl gleich Null werden. Hätte ich keinen Chiliſalpeter darauf
geworfen, würde ich denſelben mit den Kühen abfüttern, doch ſo
befürchte ich leicht Vergiftungen beim Vieh. Jch möchte nun gern
einmal eine Meinung darüber hören, ob die Vergiftungsgefahr ſo
groß iſt, wie allgemein angenommen wird. Den Chileſalpeter habe
ich am 10. April ausgeſtreut und zwar 50 Pfund pro Morgen, er
war mit der Hand zerkleinert, ſo daß vielleicht immerhin erbſen bis
bohnengroße Stücke dazwiſchen waren. Geregnet hat es 4—5 Mal
nach dem Ausſtreuen ziemlich ſtark.

Antwort: Jn der That iſt die Gefahr der Verfütterung von
Pflanzen, welche Chileſalpeter als Kopfdüngung erhalten haben, nicht
zu unterſchätzen. Da Sie jedoch den Salpeter bereits vor Monatsfriſt
ausgeſtreut haben und ſeitdem auch mehrere ſtarke Regen niedergefallen
ſind, dürfte wohl anzunehmen ſein, daß ſich kaum noch nennenswerthe
Mengen ungelöſt vorfinden werden, die den Thieren ſchädlich werden
könnten. Die ſich allerdings ſchwerer löſenden größeren Körner des
Salpeters dürften auch kaum in Frage kommen, da dieſe jedenfalls

r den Pflanzen ſelbſt zu liegen kamen, ſondern zu Boden ge
allen ſind.

Wollen Sie nun bei der Verfütterung des grünen Rapſes ganz
vorſichtig verfahren, ſo empfehlen wir Jhnen, zunächſt einmal auf dem

nachzuſehen, ob ſich event. noch ungelöſte Salpeterkörner vor
inden und ob event. an den Rapsblättern eine zarte Salpeterkruſte
erkennbar iſt. Jſt dies der Fall, ſo würde von einer Verfütterung
auf jeden Fall y ſein, wegen der damit verknüpften Gefahren.
Auderenfalls iſt aber auch immerhin eine nur zunächſt geringe Ver
fütterung des grünen Rapſes anzurathen, um dieſe dann allmählich nur
anwachſen zu laſſen, wenn ſich keine ſchädlichen Einflüſſe bemerkbar
machen. Das iſt ja eine eigentlich ſtets zu beobachtende Maßnahme bei
jeglichem Futterwechſel, nm alle hemmenden Einflüſſe auf die thieriſche
Produktion hintan zu halten.

Der Raps darf ferner überhaupt nur in nicht zu großen Mengen
verfüttert werden, da anderenfalls der Milch ein ſcharfer Beigeſchmack
ertheilt wird, zu große Quantitäten wirken auch, wahrſcheinlich weil
der Raps oft ſtark von Pilzen und Jnſekten befallen iſt, oft geſund
heitsgefährlich.

Wenn übrigens Jhr Raps nicht einen gar zu lückenhaften, ſondern
ſchönen geſchloſſenen Stand zeigt, würden wir Jhnen anrathen, von
der Verfütterung gänzlich abzuſehen und lieber abzuwarten, ob ſich

nicht doch noch der Raps erholt bei dem herrſchenden, dem Pflanzenwachsthum ſo günſtigen Wetter dürfte es durchaus nicht ausgeſchloſſen
ſein, daß doch noch der Raps dem Käfer aus den Zähnen wächſt und
ein Theil der Schoten zur Ausbildung gelangt.

33. Anfrage W land wirthſchaftliche Buchführung. (M. Fr.

in b. T.Erlaube mir anzufragen, wo die Bücher der vom Landw.
Central-Verein herausgegebenen „Landwirthſchaftlichen Buchführung
für den kleinſten, kleineren und mittleren Betrieb“ käuflich zu haben
ſind. Sehr dankbar wäre ich ferner für die Auskunft, ob ſich für
einen Betrieb von 169 ha ohne landwirthſchaftliche Nebengewerbe
mit Rindvieh und Schweinezucht Stufe B oder O beſſer eignet,
und welches der Preis ſämmtlicher zu einer Stufe gehörigen
Bücher iſt.

Antwort: Die Muſterbuchführung des Landwirthſchaftlichen
CentralVereins iſt hier in Halle im Gebauer-Schwetſchke'ſchen Ver
lage erſchienen und durch denſelben zu beziehen. Die Frage nach der
geeignetſten Stufe für Jhren Betrieb können wir Jhnen nur dahin
beantworten, daß auf jeden Fall Stufe C nebſt den nöthigen Er-
gänzungsformularen der Stufe OE als die beſte Jhnen empfohlen
werden muß. Dieſe Stufe geht am ausführlichſten ein auf alle Be
dürfniſſe einer landwirthſchaftlichen Buchführung, aus ihr ſind alle
Aufſchlüſſe und Jnformationen am beſten zu erlangen. Da ſie in
Folge deſſen jedoch etwas weniger einfach iſt, als die Stufe B,
würden wir Jhnen rathen, falls Sie ſelbſt in der landwirthſchaftlichen
Buchführung noch nicht firm ſind, erſt einen Verſuch mit der Stufe B
u machen, um ſich erſt ganz in den Geiſt der landwirthſchaftlichen
uchführung einzuarbeiten. Am beſten werden Sie ſich orientiren

können, wenn Sie ſich von dem GebauerSchwetſchke'ſchen Verlag zunächſt
einmal für den Preis von 2 eine ſogenannte Muſterformular-
ſammlung kommen laſſen, in der Sie aus allen zu den verſchiedenen
Stufen gehörigen Büchern Formulare in Originalgröße mit den bei

Erklärungen für die Durchführung und mit beiſpielsweiſen
intragungen finden. Sicherlich wird der genannte Verlag auch gern

bereit ſein, Jhnen dieſe Sammlung gratis zur Einſicht zuzuſenden,
bei nachheriger Rückgabe, und wenn Sie ihm die Beſtellung einer
ganzen Stufe in Ausſicht ſtellen.

Was den Preis der Bücher betrifft, ſo koſtet die geſammte
Stufe B 7,50 die Stufe C 13 alle 6 Ergänzungshefte, deren
tung ſich ſowohl für die Stufe B wie für die Stufe C empfiehlt,

Kleinere Mittheilungen.
Der Zuſammenhang des Becherroſtes auf der Berberitze

mit dem Getreideroſt. Man unterſcheidet bei den Pflanzen
phanerogamiſche und kryptogamiſche Schmarotzer (Paraſiten). Letztere
ſind meiſt Pilze, welche bei den Kulturpflanzen in der mannigfachſten
Art auftreten und oft ſehr ſchädlich werden können. Es gehören
hierher beſonders Brand und Roſtpilze. Roſtpilze finden ſich auf der
Oberhaut nicht weniger Pflanzen, auf Stengeln und Blättern in Form
von gelben oder braunen Flecken. Aus dem unter der Oberhaut der
Pflanze befindlichen Pilzlager erheben ſich die Sporen (Keimkörner),
welche in verſchiedener Form und Lagerung auftreten. Es giebt Roſt-
pilze, welche ihre verſchiedenen Entwickelungsftadien auf derſelben
Nährpflanze durchmachen, und auch ſolche, welche verſchiedene Pflanzen
zur Entwickelung bedürfen. Zu den letzteren gehören die Getreideroſte
Puccinia graminis, straminis und cornuta. wovon die beiden erſten
auf Weizen, Roggen, Hafer, Gerſte vorkommen, der letztere nur auf
Hafer ſchmarotzt. Auf den jungen Blättern der Getreidepflanzen

erſcheinen zuerſt gelbbraun gefärbte Flecken. Die ſich nun bildenden
Sommerſproſſen werden vom Winde leicht fortbewegt und verbreiten
ſich ſo ſchnell, daß in kurzer Zeit ein ganzes Feld mit Roſt befallen
iſt. An derſelben Stelle, wo die Sommerſproſſen ſich zeigen, entſtehen
ſpäter auch die Winſerſporen, welche den Winter über ausdauern. Die
abgefallenen ausgekeimten Sporen entwickeln ſich auf den Getreide
blättern nicht weiter, ſondern bedürfen je nach ihrer Art eine beſondere
Nährpflanze. So keimen die Sporen von Puccinia graminis auf den
Blättern der Berberitze, P. straminis auf Ochſenzunge (Archusa
officinalis), P. cornuta auf Faulbaum und Kreuzdorn. De Bary fand,
daß die Sporen des Becherroſtes der Berberitze, auf Getreideblättern
ansgeſäet, nach 14 Tagen die erſte Form des Getreideroſtes Puccinia
graminis entwickeln, wodurch konſtatirt wurde, daß die Berberitzen
ſträucher in der Nähe der Getreidefelder den Roſt zu erzeugen im
Stande ſind, eine Entdeckung, welche ſpäter Kühn und Andere durch
gründliche mikroſkopiſche Unterſuchung und Züchtung der Schmarotzer
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beſtätigt haben. Es wird nun im Intereſſe des Landwirths

iegen, die Berberitzenſträucher aus der Nähe der Getreidefelder zu
entfernen, und die vom Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen
heiten deshalb an die r erlaſſene Cirkularverfügung,
worin zur Prüfung aufgefordert wurde, ob das Bedürfniß vorliegt,
das Anpflanzen der Berberitze z verbieten, und wenn dies der Fall
iſt, darauf zu halten, daß dieſelbe wenigſtens 100 Meter von den
Getreidefeldern entfernt ſein müſſe, zu beachten.

Getreideverkauf kleiner Beſitzer. Ein ſächſiſcher Bauer ſchreibt
der „Leipz. Zeitung“: „Es wird immer in den Mancheſterblättern be
hauptet, daß die hohen Getreidepreiſe nur dem Großgrundbeſitz nützen,
das iſt durchaus falſch. Jch habe mein Gut von 17 Hektar zu Johanni
r gekauft und habe verkauft, ohne das, was ich ſelbſt verbraucht

e:
1. Von der Ernte 1891

Korn 82 Sack zu 80 Kkg, daraus gelöſt 1460

Gerſte 0S1 70 387Hafer 90 50 675zuſammen 2522
2. Von der Ernte 1892:

Korn 80 Sack zu 80 kg, daraus gelöſt 920

Gerſte 66 70 673Hafer 60 50 4160zuſammen 2053
3. Von der Ernte 1893, wo das Sommergetreide ſehr durch Trocken

heit gelitten hat
Korn 87 Sack zu 80 kg, daraus gelöſt 865

Gerſte 089 70 2 355Hafer 24 50 7 200zuſammen 1420
4. Von der Ernte 1894:

Korn 70 Sack zu 80 Kg, daraus gelöſt

Gerſte 66 79 6608Hafer 80 50 400zuſammen 1638
Hieraus ergiebt ſich doch wohl, welch' großes Intereſſe auch der kleine
Landwirth an höheren Getreidepreiſen hat. Dadurch wird die Be
hauptung, daß 4 Millionen kleiner Landwirthe keinen Nutzen von
höheren Getreidepreiſen hätten, hinfällig.

Grundbefitzvertheilung in Frankreich und Deutſchland. Nach
den Schweizeriſchen Blättern für Wirthſchafts- und Sozialpolitik 1895
Nr. 2 vertheilt ſich der Grundbeſitz in Frankreich nach Größenklaſſen
in folgender Weiſe

S e t J 22522 5 2 i a
Kleinbetriebe von 1 bis 5 ba 2214 000 8 647 700
Kleinbetriebe von 5 bis 10 ha 529 400 6 254 100
Mittelbetriebe von 10 bis 50 ha 438 000 14 496 200
Großbetriebe von 50 ha und
darüber 72 700 17 415 0004 356 300 48 813 000

Drückt man dieſe Zahlen in Prozenten aus und ſtellt ihnen
die entſprechenden deutſchen Daten nach der Berufs und Betriebs
zählung von 1882 gegenüber, ſo ergiebt ſich das folgende Bild

Es entfallen auf die nebenſtehende Größenklaſſe
von 100 Beſitzern in von 100 ha Betriebsfläche in

Frankreich Deutſchland Frankreich Deutſchland

unter 1 ha 25,30 44,0 4,10 2,31 bis 5 ha 50,83 326 1771 126
6 bis 10 ha 12,15 105 1281 119i bis 9 d 10,06 ins 29,70 5

is aüber 100 ha 1,67 0,5 85,68 25,6
Der Parzellenbeſitz (unter 1 ha) iſt in Deutſchland viel aus

gebreiteter, als in Frankreich. Die Zahl der Beſitzer iſt faſt doppelt
ſo groß, wie in Frankreich. Freilich iſt in Folge deſſen die durchſchnittliche
Betriebsfläche in Deutſchland nur etwa halb ſo groß wie in Frankreich.
Die Kleinbauern (1 bis 5 ha) bilden in Frankreich die Hälfte aller Land
wirthe und bewirthſchaften dabei bis des ganzen Landes. JnDeutſchland machen ſie der Beſitzer mit der ganzen Betriebs
fläche aus. Während bei dem beſſeren und ergiebigeren franzöſiſchen
Boden die franzöſiſchen Bauern mit kleinem Beſitz ſehr wohl aus
kommen können, bedarf der deutſche Bauer in der Regel mehr zu ſeiner
Wirthſchaft. Daher haben unſere eigentlichen Bauern in den Klaſſen
6 bis 50 ha durchſchnittlich eine größere Wirthſchaftsfläche zur Ver
fügung. Sie bilden faſt ein Viertel der Beſitzer und haben 51 pCt.,
alſo über die Hälfte der ganzen deutſchen Betriebsfläche, für ſich. Jn
Frankreich machen die entſprechenden Klaſſen faſt ebenſoviel Beſitzer
und der Fläche aus. Was über 50 a hinausgeht, wird dort
durchweg zum Großgrundbeſitz gerechnet. In Frankreich beläuft ſich
die Zahl der dahin gehörigen Beſitzer auf 1,7, in Deutſchland nur auf
1,3 pCt. Dort entfallen auf den Großgrundbeſitz 35,7, hier auf die
entſprechenden Größenklaſſen, unter denen aber bei uns noch ſehr viel
Bauernbeſitz ſteckt, nur 33,9 pCt. der ganzen Betriebsfläche. Bisher
eigt alſo Deutſchland einen und widerſtandsfähigeren
auernſtand als Frankreich. enn trotzdem in Frankreich die Agrar

noth nicht ſo kraß ausgebrochen iſt, als bei uns, ſo liegt das, wie die
„Korreſp. d. B. d. Ldw.“ meint, nicht an einer „rationelleren Boden
beſitzvertheilung“ in Frankreich. Eine ſolche iſt nicht vorhanden. Es

rm

geſetzgebung (höhere Zölle u. a.).
Zahl der Beſitzer Betriebsfläche in da liegt vielmehr an der beſſeren und weitſichtigeren franzöſiſchen Agrar

Zwergbetriebe unter 1 ba 1 102 200 2 000 000

Inseratepro Zeile 20 Pfennig.
Imnserate

pro Zeile 20 Pfennig.
i

9 e Anzeigen.
Friedrichsruher Thonwerk b. Reinbeck

empſiehl Deutsche Hohlstrangfalzziegel
Se (D. R. P. 45165)für land wirthſchaftliche Gebände,

beſte, wetterbeſtändige Dachbedeckung, weil der
Ziegel durch ſeine Canäle Jſolirſchichten bildet e
und das Verderben des unter dem Dach lagernden Getreides verhindert, ſomit einzigen Leichter Garbenbindder.
Erſatz für das Strohdach b ietet. Grosse silberne Denkmünze der dentschen L. G. für n. G.

Preuss. silberne Staatsmednailie, Erster PreisSezu werden paſſende Glaéfal iegel, ſowie in der einzigen deutschen Bind ükung i ii z in 1894 bei Gröbzig (AnhalFenſterrahmen mit Falzen, welche bequemſtes s per pré S in ei Gröbzig (Anhalt).
und ſchnelles Verlegen des Falzziegeldaches ermöglichen, geliefert. n Getreicl x älh G. 1eiehtep chwerer

Bee r ADRIANGCE, PLATT 00.S BedfordEggen
New Vork und Hamburg. Artushbokf. [5422für Aecker, wo eine ganz energiſche

Arbeit verlangt wird und iiteener u r. anderen Sorten nichts zu ſchaffen Suche für ſof. od. ſpäter dei beſch. Anſpr. Stellung als Verwalter, b.
n iſt. billig. Bei 30 Jahre alt, Abſolvent einer Kgl. Ackerbauſchule, von Jugend auf b.

un rechtzeitiger Beſtellung ProbeFach, beſitze gute Zeugniſſe. Nähere Auskunft ertheilt gerne Hr. Ritter
lieferung. Jeder Landwirth gutsbeſ. C. Würker auf Hohendorf und Rittergutsv. T. Osman
verlange Proſpekte. [463 auf Münchenreuth, Poſt Feilitzſch. Gefl. Offerten unter R. R. 24
A. Klüngs, Grottkan i. Schleſ. an Kudolf Mosse (Il. Hörmann), MoC, Bayern. [5766

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle, (Saale), Leipzigerſtraße 87.

ADRIANGE
Neuer

Grasmäher
mit Fusshebel u. autom, Balancoe,

Br. Denkm. der D. L. G,
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